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Tageszeitung für das werktätige Volk Mttetvaöens
Bezugspreis : Durch unsere Träger zugestellt 23 M mit Zustellgebühr;'urdj die Post bezogen 23 in der Geschäftsstelle und bei unfern
Karlsruhern Ablagen abgeholt 20 M monatlich. — Einzelexemplare 1 M.

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
u . Redaktion: Luisenstr. 24 . Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile 3.40 M , auswärts 4 .— M. Di«
Reklamezeile 16 .- bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — An-
nahmeschlutz 8 Uhr vormittags , für grötzere Aufträge nachmittags zuvor.

Fortsetzung der Zeugeneinvernahme
! Offenburg , den 10. Juni .

In der heutigen Vormittagsverhandlung gegen Killin -
ger wurde von Killinger selbst überhaupt nicht gesprochen . Die
umfangreiche Zeugenvernehmung erstreckte sich lediglich darauf ,den Beweis zu erbringen , wo Schulz und Tillessen sich
lm Monat August aufgehalten hatten .

Fräulein Ostertun aus Stardau erzählt , daß Schulz
Uch am 6. August telephonisch anmeldete und mit Tillessen am
leiben Tage noch zur Familie Ostertun kam , und daß beide bis
zum 11 . August dort verblieben. An dieser Anwesenheit fiel mir
nichts auf , weil es vorher schon hieß, die beiden kämen vielleicht
während der Studentenferien . Als ich von der Ermordung
Erzbergers hörte, habe ich gestutzt , weil die Beschreibungder Täter auf Schulz und Tillessen patzte . — Der Bruder die¬
ser Zeugin , der Student Dietrich O st e r t u n , kennt Schulzund Tillessen aus der Zeit , wo sie alle in derselben Brigadewaren . Vom 6. bis 11 . August waren sie in Spandau in der
Familie Ostertun . Als die Nachricht von der Ermordung Erz-
Ärgers kam, kam ihm auch der Gedanke, daß seine beiden
Freunde die Täter sein könnten. Er sagte aber seiner
Schwester :

„Darüber sprechen wir nicht".
Die Zeugin Ziegler war Büfettfräulein im Hotel „Gol¬

dener Hirsch " in Nlm . Am 17. August kam ein Fremder , der
sich als T i l l e s s e n eintrug . Am andern Morgen fragte er
nach Zügen nach Sigmaringen und Beuron . Er fuhr weg, kam
aber abends wieder zurück . Rach seiner Rückkunft am 18. August
sagte er, er sei in Beuron gewesen . — Die Schwester Loyolaaus dem Jordanbade bei Biberach a. d. R. schildert , datz ein
Fremder gekommen sei, der sich erkundigte, ob er als Kurgast
ausgenommen werden könne . Als ihm gesagt wurde, datz alles
besetzt sei, meinte er, er könne ja seinen Urlaub verschieben ,wie er wolle, da er Ingenieur sei. Dann fragte er, ob E r z -
berger da sei . Als das verneint wurde, fragte er nach sei¬
nem jetzigen Aufenthalt . Die Schwester, wir ihre Mitschwe¬
ster, hatten den Eindruck , datz es sich um eine verdächtige
Angelegenheit handle. Der Vorfall spielte sich einige
Tage nach Erzbergers Abreise ab . Der Herr hatte eine schwarze
Mappe bei sich, die der Untersuuchngsrichtec bei der Schwester
Tillessens gefunden zu haben glaubt . Kurz nach diesem Vor¬
fall , wurde m Biberach telephonisch angefragt , ob Erzberger
noch in Biberach sei. Als dies verneint wurde, fragte der Be¬
treffende nach dem derzeitigen Aufenthalte Erzbergers . Die
das Telephon bedienende Schwester sagte, datz Erzberger sich jetztin Beuron aufhalte . Der Herr kannte Beuron nicht , wußte
auch nicht , wo es liegt. Die Schwester gab ihm Aufklärung
Und buchstabierte ihm den Namen Beuron vor. — Die Wirtin
Ichanz und ihre Tochter konnten folgende Angaben machen :
Am 27. Juli hatte Erzbergcr in dem Gasthaus zum „ Grünen
Baum " in Biberach eine Rede gehalten . Ungefähr 14 Tagespäter kam ein Herr und fragte nach dem Aufenthalt Erzbcr -
gers. Man sagte ihm. er sei wohl im Jordanbad . Der Gast
Erklärt ; aber , datz er schon festgestellt hatte , daß Erzberger nicht
sm Jordanbad sei . Die Wirtin verwies ihn an den GeistlichenRat Vogt , der ein Freund Erzbcrgers sei. Davon wollte
ber Fremde aber nichts wissen . — Der nächste Zeuge war Otto
Fr ick , Hausdiener im Hotel „ Waldeck" in Beuron , der das
Gepäck Erzbcrgers zu dessen Abreise nach dem Bahnhof brachte .
Erzbcrger gab ihm einen Zettel , auf dem seine neue Adresse
permerkt war , damit Frick ibn auf dem Postamt , abgebe , um soRe Post nachgeschickt zu erhalten . Erzbcrger reiste am 18 . Aug." Uhr 23 Minuten morgens ab , Ivährcnd der Zettel am 18. oder
sö. August der Post übergeben wurde. — Der Posthelfer Birk
wt Beuron hat diesen Zettel von Frick in Empfang genominen.
Ms Erzberger schon abgereist war , kamen zwei junge Herren an
den Schalter und gaben an , sie seien vom Hotel „ Waldcck" ge-
Mckt , um sich nach Erzbcrgers neuer Adresse zu erkundigen.Birk hielt die Mitteilung über Erzbergers neue Adresse als ein
^ wnstgeheimnis auch geheim, obwohl die beiden Herren be¬
haupteten, sie hätten mit Erzberger etwas Wichtiges zu spre¬
chen . Der Vorfall ereignete sich ungefähr um 4 Uhr nachmit-
^ gs, nachdem der Zug von Ulm angekommen war . Aus Bildern
lfmubt Birk Tillessen wieder erkennen zu können . — Die Er -
Endigung dieser beiden Herren hat auch der Amtsvorsteher,
Postmeister Hölle , mit angehört . Er erinnerte sOh, daß von" ‘m ein Telephongespräch mit dem Kloster Beuron geführt
worden sei, das die Beamtin mit anhörte . Eine amtliche Er¬
kundigung in Ulm ergab, daß am 19. August ein Telephonge-
wräch von Ulm aus geführt worden sei, das im „ Goldenen^ uge ! " dort angemeldet worden sei.
. In Koblenz lebt eine Frau Karola Wacker , die Ehe -
ipau des Seminardircktors Dr . Wacker, die in diesen Tagen
protokollarisch vernommen worden ist. Ihre Angaben lauten :

kg . August kam nachmittags zwischen 4 Uhr und bald 6 Uhr
Messen in das Hotel „ Waldcck"

. wo Frau Wacker sich zur
? ur aufhielt . Die Familie Wacker ist seit langen Jahren mit
A Familie des Generals Ttllessen sehr eng befreundet . Frau
Mucker setzte sich mit Tillesscn zusammen in das Wirtschaftszim-
, rr . Bei Tillesscn war ein anderer junger Herr, den Tillessen
erstellte ; er batte einen einsilbigen Namen . Mit diesem
?.?rrn hat sich Frau Wacker nicht unterhalten , weil es für sie
§pfend war , einen Fremden dabei zu baben, wo sie doch mit
, ulessen allein reden wollte. In der Wohnung des Geheim-
M F j » k e in Freibvrg hörte Frau Wacker, datz Tillessen der
vorder Erzbcrgers sein soil .

Der
Klosterbruder Theodor Hansert

am 20 . August nachmittags ein Telephongespräch aus Ulm
^ genommen, in wclckem ein Unbekannter nach deni Kloster
lfpgte , in welchem sich in jenen Tagen Erzbergcr aufhalte ,
wegen Einklciduna seiner Tochter . Ter Klosterbruder .wusste

einem solchen
'
Aufenthalt nichts . Ter Betreffende stellte sich

ppv als Zentrumsabgeordneter mit dem Doktortitel vor , den

Namen verstand der Zeuge aber nicht . Er sagte, er müsse den
Abgeordneten in einer sehr dringenden Angelegenheit sprechen ,
worauf Hansert ihm mitteilte , datz Erzberger ins R e n ch t a I
gefahren sei. Darauf bedankte sich der betreffende Herr .

Die folgenden Zeuginnen sind Angestellte deS Gasthauses
zum „Goldenen Engel" in Nlm . Das Servierfräulein S e n f t
hat am 19 . August abends zwei Herren ein Zimmer zugewiesen;
sie trugen sich auf die Meldezettel mit den Namen „Berge n"
und „ Rief e " ein. Die Zeugin hat am' 20 . August die beiden
noch einmal gesehen , am 21 . sind sie abgereist. Als ihr später
die Bilder der Beschuldigten gezeigt wurden , glaubte sie einen
von ihnen wieder erkennen zu können. — Das Zimmermädchen
Müller hat am 20 . August das Zimmer Nr . 11 aufräumen
wollen, als die beiden Herren ihr erklärten , sie würden noch
einen Tag dableiben. — Das Büfettfräulein Beuter berichtet,
datz die beiden Herren , nachdem sie ein Tclephongespräch ange-
mcldet hatten , sagten : „ Wenn die Verbindung mit Beuron
kommt , dann rufen sie uns beide . " Das Gespräch ist in den
Nachmittagsstunden gekommen .

Darauf wird eine Zeugin vernommen, eine Frau R i e b e r ,
die in Tuttlingen die BahnhofsbuchHandlung führte .
Sie gibt an , datz etwa 5 oder 6 Tage vor der Ermordung Erz¬
bergers zwei gut gekleidete Herren zu ihr gekommen seien , die
das Reichskursbuch sich für einige Zeit ausbaten . Sic hatte es
ihnen geborgt, kam aber in Sorge , datz die beiden damit weg¬
gegangen seien, und suchte sie im Restaurant . Dort fand sie
dieselben auch

' wieder. Sie sagt weiter aus , daß in diesem
Augenblick ein dritter Herr gekommen sei zu den beiden . Dieser
soll gesagt haben :

„Seid ihr noch nicht weggegangen?"
Worauf ihm diese erwiderten : „Nein, wir studieren noch das
Kursbuch.

" Die Zeugin kann aus den vielen ihr vorgclegten
Bildern nicht sagen, ob Schulz oder Tillessen dieses Zusammen¬
treffen mit ihr hatten . — Ein württembergischer Polizeibcamter
namens R ü ck e r t ist beauftragt worden, in Ulm und in Neu-
Ulm in allen Gasthäusern die Fremdeneintragungen zu kontrol¬
lieren . Er hat festgestellt , datz an dem Tag , wo Tillessen sich
mit seinem richtigen Namen eingetragen hatte im Gasthaus zum
„Goldenen Hirsch"

, Schulz sich ebenfalls mit seinem richtigen
Namen in einem Gasthause in Neu-Ulm eingetragen hatte . —
Zum Schluß der Vormittagssitzung teilt der Vorsitzende mit, daß
eS vielleicht möglich werde, den Prozeß am Mittwoch der
kommenden Woche zu Ende zu bringen.

In der RachmittagSsitznng
wurden die Zeugen vernommen, die in

Oppenau
mit Schulz und Tillessen zufammengekommen waren und die
Bahnbeamten der Eisenbahnstation Appenweier. Bekanntlich
wohnten Schulz und Tillesscn unter falschen Namen im Gasthaus
zum „Hirsch". Die Hirschwirtin, Frau Rotye , erzählt, datz
am 22. August die beiden Herren angekominen sind, die sick
folgcndermahcn ins Fremdenbuch eingetragen haben : Franz
Riese , Student aus Düsseldorf; Knut Bergen , Student
aus Jena . Meistens sind sie im Touristenanzug und ohne Kopf¬
bedeckung weggcgangen. DaS linke Ohr des einen war verstüm¬
melt, der andere hatte eine Narbe an der Nase. Am 25. wollten
sic bereits um 6 Uhr geweckt sein , um eine größere Tour zu
unternehmen . Am 26. wollten sie noch früher ■ geweckt fein .
Um 7 Uhr sind sie abmarschicrt und abends nach 4 Uhr wieder
gekommen . Sic sagten dann , sie seien naß und wollten sich
umziehen, bestellten Kaffee und machten sich zur Abreise bereit.
Jnzwifchen war die Nachricht von der Ermordung Erzbcrgers
in Oppau bekannt geworden. Die Wirtin fragte die beiden , ob
sie etwas davon gehört Hütten , worauf der Größere wörtlich er¬
widerte : „Ich habe gemeint. Erzbcrger sei in Berlin ." Kurz
nach 6 Uhr abends verließen die beiden das Gasthaus und fuhren
mit dem Zug 6 Uhr 45 Minuten nach Appenweier. Mit den
Gästen haben sie sich nicht unterhalten .

Während der Vernehmung dieser Zeugin trifft beim Ge¬
richt ein Brief ein aus Borkum, den der Vorsitzende sofort ver¬
liest . Es wird darin behauptet, daß der Verfasser aus Gewis¬
sensbissen getrieben dem Schwurgericht mitteile, daß ein gewisser
H e n d r i ch in Rcckliilghauscn nähere Auskunft geben könne,
er sei durch große Geldinittel zum Stillschweigen gewonnen
worden. Zurzeit trage er sich mit AuswanderungSgedanken.
Der Vorsitzende teilt mit Zustimmung des Staatsanwalts mit,
datz solche a wo n y m e Anzeigen während der Untersuchung
wiederholt cingegangen seien . Man sei den meisten nachge¬
gangen , sie hatten aber zu keinem Resultat geführt.

Dann wird die Vernehmung der Hirschwirtin fortgesetzt,
die erzählt , datz sie erst am 28. August auf den Gedanken^ge¬
kommen sei, datz die bei ihr gewesenen Gäste die Mörder Erz¬
bergers gelvescn sein können . Ihr Mann hat sie lvegen dieser
tztedankcn ausgelacht. Als man auf die Führte der Namen
Riese und Bergen gekommen mar, seien Pressevertreter,
dje in Oppenau waren , bei ihr erschienen , die sie ausfragten .
Sie hätten gesagt , sic seien von NegicrungSrat Dr . H a g e -
m a n n geschickt worden. Darauf habe sie Einzelheiten erzählt.
Der Gastwirt Rothe hat seine beiden Gäste sehr wenig ge¬
sehen. Der Sohn dieser Wirtsleute , der heute 21 Jahre alt ist,
hatte beobachtet , datz die Mieter des Zimmers , das gegen den
Bach liegt , sich täglich rasierten und das Papier in den Bach
warfen . So kam er auf den Gedanken, den Bach abzusuchen .
Er fand eine ganze Anzahl von Zetteln , die er den anwesenden
Polizcibcamten übergab. Auf einem derselben stand das Wort
„Beuron ", andere Papierscknitzelchen mussten zusammengesetzt
werden. — Das Zimmermädchen des Gajtbauseö hat folgende
Beobachtungen gemacht : Am Tage ihrer Abreise kamen die
Beiden von der Kirche herunter , also nicht von der Stratze »ach
Peterstal her . Ich brachte ihnen am 26. August abends wieder
das Gepäck nach der Bahn . Solange die Beiden im „ Hirschen "
wohnten, standen auf dem Waschtisch zwei Flaschen . Auf der

einen stand die Bezcichnnng „Aureal " mit dem Vermerk der:
Firma Schwarzlose in Berlin . In der andern Flasche befand
sich „Javol " . Nach der Erklärung der Staatsanwaltschaft , die-
Erkundigungen eingezogen hat, handelt es sich bei Anreol um
ein Haarfärbemittel , das die Haarfarbe verdunkelt. Nach der;
Angabe der Zeugin, die sich genau daran erinnern tvill, soll der
Inhalt dieser Flasche während des Aufenthalts der beiden
Gäste abgenommen haben. )

Rsgierungsrat Dr . Hagemann bekundet als Zeuge die ,
Erhebungen, welche er nach der Tat in Oppenau gemacht hatte . !
Er hatte den Auftrag gegeben datz die Funde welche hinter dem
„ Hirschen " gemacht worden waren , geheim bleiben sollten . !
Kriminalistisch war es von höchster Bedeutung , datz nichts i>a*J
von in die Oeffentlichkeit kam, was mit den Festsiellungen be» ;
sonders hinsichtlich der falschen Namen „Niese " und „Bergen""
in Verbindung stand, damit die angeblichen Täter durch die
Veröffentlichung nicht gewarnt würden. Er habe absichtlich die
Veröffentlichung zurückgchalten , um 'die Spur , auf der
man sich durch die Funde befand, nicht zu verwischen . Tele¬
graphische Erkundigungen in Jena und Düsseldorf ergaben , daß !
dort keine Namen dieser Art vorhanden ivaren. Ter Zeuges
habe der Hirschwirtin strengstes Stillschweigen auferlcgt . Auf!
die Fragen der Pressevertreter habe er geantwortet , dass nichts
Neues geschehen sei . Das tvar am Nachmittag des 29 . August. !
Am andern Morgen fragten in dem Hotel die Pressevertreter :
ob mir ein Name Kurt Bergen bekannt sei . Erst dadurch er- j
fuhr ich datz diese wiästige Angelegenheit bekannt wurde. Esj
gelang mir, in einem Teile der Presse die Nachrichten über die ,
Funde zu inhibieren, konnte es jedoch ncht verhindern, datz die
Nachricht der Oeffentlichkeit bekannt wurde. Zeuge Rückert
berichtete über die Schnitzelfunde hinter dem „Hirschen ". Er
habe dieselben noch an demselben Tage in Griesbach zusammen-
gesetzt und daraus die Mitgliedskarte eines Hamburger Hand-
lungsgchilfen herausgclesen. Ferner wurden aus den Funden !
eine Rechnung über drei Koffer und Aufschriften bekannt. Bon
grotzer Bedeutung ivar der .Beuronzettel, auf dem Adressen und
Telefonnummern vermerkt waren .

.Zeugin Marie . Kimmig , Aushelferin beim StationSamt
Oppenau , bekundet datz an dem Tage des Mordes zwei Karten
vierter Klasse nach Ofscnburg an «.inen Herrn verkauft worden
sind . Der Herr trug einen blauen Anzug. — Zeuge Karl
Huber , Eiscnbahnschaffner in Appenweier, bezeugt, datz am
Abend zwei junge Leute ih« nach Abgang der Züge nach Mann¬
heim gefragt hatten, und ob es Schnell« öder Personenzüge ,
seien . Am Gepäckschalter habe er gehört, wie die Beiden ihre !
Koffer abholten, datz der Beamte sagte man müsse glauben, sie !
seien Dacksteinreisende . Der eine von den Beiden sei grotz und >
blond , der andere klein und schwarz. Der Grötzere trug eine :
Mütze . Er kann sich entsinnen, datz der eine ein zerfetztes Ohr !
hatt. Zeuge Heinrich Wiede wer hat die drei Koffer amj
Gepäckschalter ausgegeben und bekundet , datz einer von deni
Koffern

' erordentlich schtvcr war . Er habe die Aeutzevung
getan , i ., meine, die Beiden seien Backsieinrersende . j

Zeuge Alois Wirth , der Bruder des Reichskanzlers, er- !
zählte die Vorgänge während der Zeit, als er am Schalter !
in Appenweier dienstlich tätig war . Von Oppenau sei ihm nach ^
der Tat bekannt geworden, datz die Täter graue Sportanzügej
tragen . Am Abend habe er zwei jungen Leuten Fahrkarten !
verkauft, dabei habe er beobachtet , als der Kartenkäufer sich am
Schalter bückte , dieser eine Verkrüppelung am Ohre trug , der !
zweite war mit einem dunkelblauen Anzug bekleidet . Als Zeuge^
den beiden auf ihre Frage , ob der Zug 8 Uhr 3 Minuten nach !
Karlsruhe ging , antwortete , datz dieses ein Morgenzug sei , war ,
der Fragesteller verblüfft . Erst als er am andern Tag das Sig »!
nalcmcnt der beiden Täter in der „Offenburger Zeitung " las, !
wuhte er, datz sich die beiden jungen Leute umgezogen hatten !
und c8 dieselben waren , die bei der Meldung von Oppenau an '
ihn mit grauen Sportanzügen bekleidet waren . — Zeuge Rudolf
Maier , Stationsgchilfe in Appenweier, bezeugte, datz er zwei!
Karten nach Heidelberg und Karlsruhe verausgabt ' habe. Es
seien die eine zweiter Klasse und eine dritter Klasse gewesen . '
Der Vorsitzende bemerkte , datz diese Karten auf den Stationen !
nicht gefunden worden seien , was die Annahme znlasse , datz btej
beiden ihre Karten zur Weitcrfahrt nach München im Zuge felbft,
gelöst haben. — Da der Zeuge Bahnsteigschaffncr Lauk in !
Urioffen zu der Verhandlung nicht erschienen war , wurde an
seiner Stelle der Untersuchungsrichter E g g l e r vernommen, !
der die Aussagen des Zeugen protokolliert batte . Dieser be»!
zeugte, datz je eine Karte zweiter und dritter Klasse nach Heidel- I
berg und Karlsruhe an der Bahnsperre vorgezeigt worden sind !
und zwar von zwei jungen Leuten , von denen der eine ein per»!
krüppcltes Ohr hatte . Den Schulz hat Zeuge an Hand der Photo - ,graphie wieder erkannt . Nach einer 10 Minutenpause wurden!
die Urkunden und Schriftproben den Geschworenen herumge¬
reicht . — Darauf wurde die Sitzung auf Montag 9 Uhr vertagt .!

Nleme Nachrichten .
Berlin . Blättermeldungen aus Danzig zufolge wurde

gestern im dortigen Hafen der große Schlepper und BergungS-
dampfer „ Weichsel" von dem einlaufendcn Dampfer „ Colonia":
gerammt . Ter .Schlepper sank sofort. Von den an Bord befind¬
lichen sechs Mann der Besatzung konnten fünf gerettet werden.Der Maschinist des Schleppers ist ertrunken.

Berlin . Wie die „Vossische Zeitung " aus Wien meldet,
ist die Arbeitslosenunterstützung von täglich 940 auf 2400 Kro »

I nen erhöht morden . Gleichzeitig stieg der Preis für ein Zwei»
pfnudbrot von 960 auf 1400 Kronen.

Berlin . Nach einer Meldung des „ Berliner Tageblatt *
vernichtete ein Waldbrand ungcfäbr 2000 Morgen Waidbestand.



<Nr. 13* Seite 2Montag , den 12. Juni 1922

Der Sumpf der depische» Agttrier gegen
dar deutsche Bald

Mit dem Ungehorsam gegen die Gesetze, mit Boykottund Lreferungsstreik drohen die Agrarier , falls das Reich
arir ^ te

. r
® etrerdeumlage die Brotvcrsorgungsicherstellen will . Die deutschen Agrarier wollen schrankenlose

Freiherr, das deutsche Volk schamlos auszuplündern und eseventuell durch eine Art Hungerblockade mürbe machen .Me das geschehen soll, zeigt das folgende Dokument :
* ; Richtlinien gegen eine neue Umlage
* Sämtliche Vertrauensleute der Ortsgruppe « der argauifier .rrn Landwirtschaft verpflichten sich, für den Fall , daß der neueEntwurf über die Getrcideumlage Gesetz werden sollte , sich mit
.hrer ganzen Person für die Durchführung folgender Maßnah¬men innerhalb ihres Einflußbereiches einzusetzen :

1 . Es sind keinerlei Angaben über Anbauflächen zu machen .2 . Kein organisierter Landwirt wirkt bei irgendwelchen Ern -
»eeinschätzungen mit.

8. Alle einer Organisation angeschloflenen Landwirte , die
gegen Punkt 1 und 2 verstoßen , sind aus der Organisation auS -
zufchliehen und scharf zu boykottieren .

4l Ohne Zustimmung der Organisation darf kein Mitglied
auch nur ein Pfund Getreide oder Kartoffeln abliefern.5 . Die organisierten Landwirte verpflichten sich, falls ge¬
setzliche Maßnahmen zur zwangsweisen Ablieferung getroffenwerden, ihr Getreide nur nach den Weisungen ihrer Organisation
auSzudreschen und in den Handel zu bringen , und zwar durchdie Genoffenschaften und solche Mühlen und Händler» die den
Weisungen der Organisation Nachkommen, damit auf diese Weisedie landwirtschaftliche Organisation die Belieferung der Bevöl¬
kerung von sich aus rechtzeitig und ordnungsgemäß durchführenkann.

6. Der Tätigkeit von DreschkommandoS ist durch vorherige
Entfernung wichtiger Bestandteile aus den Dreschsät,en entge-
zenzuwirken. Alle vom Zwangsausdrusch nicht betroffenen Be¬
triebe verpflichten sich, für diesen Fall die in Mitleidenschaft ge¬
zogenen organisierten Berufsgenoffen mit dem notwendigen Ge-
neide zu versehen.

'
7 . In allen übrigen Fällen muß bei einmütigem Zusam¬

menstehen aller organisierten Betriebsinhaber durch passive Hal¬
tung bas Versagen der im Gesetz vorgesehenen Maßnahmen zur
Erzwingung der Ablieferungspflicht herbeigeführt werden ; dies
gilt insbesondere für die Ersatzstrafen, die nicht abgeführt wer¬
den dürfen.

8. Die nicht organisierten Landwirte sind durch moralischeund wirtschaftliche Druckmittel zu veranlassen, sich den Maßnah¬
men der Organisation anzuschlicßen.

S. Sämtliche organisierten Landwirte verpflichten sich, bei
Durchführung von staatlichen Maßnahmen gegen Einzelmitglie-
der für den dem einzelnen daraus erwachsenden Schaden soli»
darisch zu haften.

10 . Für den Fall , daß die Regierung die Umlage fallen
läßt , verpflichten sich die organisierten Landwirte , nach den
Weisungen ihrer Organisation ihr Getreide derart laufend dem
Handel zuzusühren, daß die Versorgung der Bevölkerung von
der neuen Ernte ah dauernd gesichert ist.

11 . Für die Durchführung aller Maßnahmen gegen die Um¬
lage wird für jede Ortsgruppe ein Ausschuß gebildet , ebenso ein
besonderer Ausschuß für jeden Bezirk. Den Weisungen dieser
Ausschüsse haben alle organisierten Landwirte , unbedingt Folge
zu leisten.

Die Agrarier kennen nichts als ihren Profil . Dabei
hat ein Redner der agrarischen Rechten im Preußischen
Landtag sich jüngst das Geständnis entschlüpfen lassen :
„ Wirwürden uns lächerlich machen , wenn
wir behaupten wollten , daß es der Land¬
wirtschaft schlecht ginge .

"
Die Frage ist nun , was die Negierung gegen diese offene

Ankündigung der Ungesetzlichkeit zu tun gedenkt . Es gibt
doch Wohl noch einen 8 110 StGB . , der die Aufforderung
zum Ungehorsam gegen die Gesetze unter Strafe stellt. Wird
der preußische Justizminister Am Zehnhoff seine Staatsan
wälte awveisen , durch geeignetes Einschreiten die Autorität
der Gesetze wieder herzustellen?

j ti ••••mw »**« *.*

flus der Partei
Die Unabhängigen und die Einigungsfrage

Zu der Bekenntnisschrist KarlKautskys äußert sich
eingehend die unabhängige „Leipziger Volkszei
tung " . Hinsichtlich der Einigungsfrage meint
das Leipziger Blatt :

„Hätte Genosse Kautsky, wie es seine Pflicht war , die Frage
untersucht, ob die beiden Parteien , die er verschmelzen will,
grundsätzlich völlig einer Meinung sind und auch in ihrem poli¬
tischen Wirken übereinstimmen, so würde er gefunden haben,
daß dies nicht zutrifft , und daß das. was er von den Kommuni¬
sten sagt , auch für die RechtSsozialiste « gilt, daß sie sich erst
wesentlich ändern müssen , ehe eine Verschmelzung mit unserer
Partei möglich ist . . .

So wollt ihr also keine Einigung ? kann man uns entgegen¬
halten . Wir antworten : doch ! Aber wir sehen den Weg zur
Einigung nicht darin , daß die eine Partei in die andere be¬
dingungslos aufgeht, oder daß sich ein paar erleuchtete Partei¬
körperschaften zusammensetzen, um den Weg auszuknobeln, son¬
dern wir betrachten die Einigung des Proletariats als eine«
Affimilisierungsprozeß im Kampfe um die Wahrnehmung der
Arbeiterinteressen und die Befreiung der Arbeiterklasse selbst.
Die jetzige Bereinigung kann nicht kommen wie die früheren .
Dort handelte es sich, wie beispielsweise bei den Lassalleanern
und Eisenachern, um gleichartige Gruppen , die auf dem Boden
des Klassenkampfes standen ; ebenso bei den Anhängern JaureS
und Guesdes in Frankreich 1905 ; jetzt handelt es sich um ideolo¬
gisch ganz anders geartete Parteien . Die Ideologien ändern sich
aber nicht durch Zureden , sondern nur durch die Veränderung der
Verhältnisse und im Feuer des großen geschichtlichen Klassen¬
kampfes. Alle Versuche , die Bereinigung künstlich herbeiführe«
zu wollen, schaden dem Bereinigungsgedanken mehr als sie ihm
nützen ."

Was die „Leipziger Volkztg." am Schlüsse ihrer von
uns zitierten Darlegungen sagt, ist auch unsere Mei¬
nung . Und wir haben uns , wie unsere Leser sich erinnern
werden, wiederholt schon im gleichen Sinne ausgesprochen.
Die Einigung künstlüh, d . h . also überstürzt herbeiführen
wollen , hieße großen Schaden anrichten. Die Zeit , die Ent¬
wicklung und die sichtbar wachsende Erkenntnis innerhalb
der Arbeiterschaft, lvelche der beiden sozialistischen Parteien
die beste und richtigste Politik macht, werden die Eini¬
gungsfaktoren sein .

Bon den Kommunisten !
Dem Reichstagsabgeordneten Genossen Geck aus Mannheim

wurde von dem Kommunisten Lederer zu Beginn deS vorigen
Jahres im „ Revolutionär " ein Brief unterschoben, in dem Geck
schwere Selbstanklagen gegen sich und die sozialdemokratische
Politik erhob . Genosse Geck stellte sofort fest, daß dieser Brief
eine grobe Fälschung war . Trotzdem aber behauptete Lederer
die Echtheit des Schreibens . Geck strengte infolgedessen ein
Strafverfahren gegen Lederer an , um die Angelegenheit ge¬
richtlich klar zu stellen. Der Beklagte wurde seinerzeit vom
Schöffengericht Mannheim zu drei Wochen Gefängnis verur
teilt , legte aber gegen dieses Urteil Berufung ein . Am Frei
tag wurde die Angelegenheit von der Berufungsinstanz behan¬
delt. Es kam folgender Vergleich zustande:

„ 1 . Lederer eÄlärt : Ich erkenne an , daß der in Nr . 28 deS
„Revolutionär " vom Februar 1921 unter der Ueberschrift „Er
innerungen an Karl Liebknecht " erschienene Brief nicht von
Geck herrührt , daß Geck zu diesem Brief in keinerlei Beziehung
steht. Ich bedauere, diesen Brief als von Geck herrührend ver¬
öffentlicht und ferner nach Einstellung des gerichtlichen Ver¬
fahrens gegen mich wegen Urkundenfälschung einer Reihe von
Zeitungen die Mitteilung gemacht zu haben, es fei dennoch zu
treffend, daß der Brief von Geck herrühre . Ich erkenne weiter
an , daß Geck die Privatklage gegen mich auf eigene freie Ent¬
schließung ohne Gegendruck seitens seiner Partei erhoben hat.

2. Lederer hat zu Händen des Vertreters des Herrn Geck
Hern Rechtsanwalt Dr . Hirschler eine Buße von 1500 „Ä zu
zahlen, deren Verfügung zu Wohltätigkeitszwecken Geck be>
stimmt.

3. Lederer trägt die Kosten des Verfahrens .
4. Nach Zahlung der Buße und Kosten wird die Privatklagc

seitens des Geck zurückgeuommen wodurch das Schöffengerichts
urteil mit seinen Feststellungen erledigt ist."

Hoffentlich ist dieser kommunistische Reinfall für die Links
radikalen eine neue Mahnung , nicht zu leichtfertig und sinnlos
zu verleumden. _

Gemeindepolrtik
Schulen in Rot. Auf die Gefahr, die der Schule daraus

entsteht, daß am Notwendigsten gespart wird, macht Genosse
Professor Paul O e st r e i ch aufmerksam in der soeben erschie¬
nenen Nummer 24 der „Kommunalen Praxis " . Wie
immer, ist auch hier seine Kritik aufbauend, indem er an die
Stelle der Sparsamkeit am falschen Ende seine Vorschläge für
eine systematisch fördernde Sparsamkeit setzt .
Der Aufsatz ist sehr beachtenswert. In der gleichen Nummer
schreibt Reinhold H ü l s en planvoll und anregend über «Kom
niunale Landwirtschaft" . Seine Ausführungen verdienen ge
würdigt zu werden. Eine chronologische Darstellung der Be
Handlung der Ricselgütcrfragc beim Berliner Magistrat ist unter
den Mitteilungen derselben Nummer gegeben .

RWliime nn die BnsmmlMg der
Kriegsops«

Es stand zu erwarten , daß die persönlichen Bemerkungen,
die ich dem Bericht über die Versammlung der Karlsruher
Kriegsopfer anfügte , die Vertreter der Organisation der Kriegs-
opfcr ebenfalls zu Darlegungen ihrer Auffassung über den Vor¬
all im Kolosseumssaal veranlassen werde. Mit dem Ersuchen ,
auch den Lesern des „Volksfreund" von dem Inhalt Kenntnis
zu geben , sagt die Gauleitung Baden des Reichsbundes der
Kriegsbeschädigten in einem an mich gerichteten Schreiben;

„Die Gauleitung Baden des Reichsbundes befremdet eS,
daß Sie di« Verantwortung für die Diskussionsredner de»
Reichsbund der Kriegsbeschädigten, vor allen Dingen dem Herrn
Referenten auferlegen wollen . Wir selbst bedauern, daß ein -,
zelne Diskussionsredner in scharfer , unsachlicher Form gerade
auf die sozialdemokratische Partei ihre Verbitterung ausjchut-
teten und haben es dann doppelt bedauert , daß Sie es vorge«
zogen haben, den Saal zu verlassen , statt die Kriegsopfer von
der gegenteiligen Ansicht zu überzeugen. Diese Maßnahme
jedenfalls nicht so beruhigend auf die Kriegsopfer eingenurri,
als das tapfere Aushalten des Herrn Landtagsabgeordueren
Weißmann» der es in seiner Diskussion vortrefflich verstand ,
der Masse zu zeigen, wer bis jetzt versucht hat, das bestmög¬
lichst« für die Kriegsopfer herauszuholen . Die Stärke de»
Reichsbundes und deren Zusammensetzung hätte Ihnen jeden»
alls die Gewähr dafür bieten können , daß die besonnen« »
Kriegsbeschädigten , die an Parteidisziplin gewöhnt sind, . wch »
im entferntesten daran denken , daß man nun gerade die sozial¬
demokratische Partei als die Henker der Kriegsopfer betrachten
darf. Der Zufall will es aber auch , daß gerade ein Mitglied
des Internationalen Bundes (der kommunistisch organisierten
Kriegspfer) war , der die Schmähreden auf die Partei losließ
und natürlich die anwesende Masse zu ganz anderen Zwecken
mißbrauchte. ..

Das Schlußwort des Herrn Maroke ließ an Deutsch:« »
nichts zu wünschen übrig und wir bedauern , daß Sie nicht mehr
anwesend waren, wie er ganz entschieden den Ausführungen
der Diskussionsredner entgegengetreten ist. Ob es taktisch klug
war , di« politisch organisierten Arbeiter gegen den Rcichsbû
mobil zu machen, ist eine Frage , die wir unbeantwortet lassen
möchten . . . ."

Und Genosse Schillinge! , der Vorsitzende der hiesigen Orts¬
gruppe der Kriegsbeschädigten, antwortet auf meine Bemerkun¬
gen im „Volksfreund" wie folgt :

Im Anschluß an den Versammlungsbericht des Reichsbun¬
des der Kriegsbeschädigten im „Volkssreund" macht der Genoss«
Schöpflin einige Bemerkungen, Weiche rnich veranlassen,
auf kurz etnzugehen.

Als Parteimitglied kann ich es dem Genossen Schöps»»»
sehr wohl nachfühlen , daß die Versammlung und die Aeutzerun-
gen der ersten beide« Diskussionsredner nicht erhebend auf
gewirkt haben. Dasselbe trifft auch bei mir nnd noch vielen an¬
deren Bersammlungsbesuchern zu. Ich selbst, und mit rmr de
größte Teil der Bersammlungsmitglieder , stehen auf dem Stand¬
punkt, daß eS besser wäre, wenn solche politisch unerfahren
Menschen in solchen Versammlungen nicht das Wort ergrett«»
würden. Aber sehr bedauern mutz ich es, daß Genosse Schopftr »
deshalb den Saal verlassen hat. Gerade weil die Partei ange¬
griffen wurde, so wäre es meiner Ansicht nach erst recht sein
Pflicht gewesen , das Wort zu ergreifen und die Partei zu vertero» .
gen und als ReichstagSabgeordncter und Kenner der Verhaltmli
die Sache klar zu stellen . Schöpflin hat dies in dielen anders

'

Versammlungen, denen ich selbst angewohnt habe, doch tmm ^
getan und auch ganz gut fertig gebracht . Die Bemerkung-
des Genossen Schöpflin und insbesondere seine letzten sa ?
könnten aber bei der politisch organisierten Arbeiterichaft
Eindruck erwecken, als wäre die Organisation der Krreg --ops
sowie die Mehrheit der Mitglieder reaktionär und Fe,nde. un
serer Partei und das muß ich bestreiten.

Wenn die Mehrheit der Versammlungsteilnehmer den «r
wähnten Diskussionsrednern noch Beifall zollte , so muß man st^
in die gegenwärtige Lage der Kriegsopfer einmal N »11
setzen . Wenn die Regierung nicht bald für Besserung sorgt, we
den viele zur Verzweiflung getrieben . Glaubt vielleicht l«1»»® '
daß eS in einer von Arbeitern und Angestellten be >uchten -u«
samnzluag weniger stürmisch zugegangen wäre, wenn
treffenden bei der jetzigen sprunghaft fortschreitenden. Gewen
Wertung schon über 2 Jahre keine Zulage ihrer Bezüge
erhalten hätten und nur fortwährend mit schönen Reden
tröstet worden wären ? Und ob dort nicht auch Angriffeans
Partei und führende Genossen erfolgt wären und die May
der Anwesenden nicht solchen Rednern Beifall gezollt hatten,
möchte Ich dahingestellt sein lassen . Wenn zurzeit an s
tierte monatliche Renten gezahlt werden, die nicht mnma»
reichen zur Anschaffung der Unterwäsche , welche durch

Die Islandfischer
ei Von Pierre Lott

(Fortsetzung.)
12.

Ende August, wo die ersten leichteren Morgennebel sich bil¬
deten, kehrte die Flotte der Isländer zurück.

Die zwei Verlassenen in Ploubazlancc wohnten nun schon
seit drei Monaten zusammen, und Gaud hatte den Platz einer
Tochter in der armseligen Hütte des ausgestorbenen Geschlechts
Moan eingenommen. . Dahin hatte sie bringen lassen, was ihr
nach dem Verkauf des Vaterhauses übrig geblieben war : Das
Bett mit den weißen Vorhängen und ihre schönen farbigen Klei¬
der. Ein ganz einfaches schwarzes Trauerkleid hatte sie sich
selbst gemacht , und trug , wie die alte Aon ne, eine Trauerhanbc
ton dichtem Musselin, die nur Falten schmückten . Ihr Brot er-
warb sie sich damit, daß sie zu den wohlhabenden Leuten in
Paimpol aufs Nähen ging ; legte sie spät am Abend den weiten
Weg nach Ploubazlanec zurück, so hätte kein Bursche gewagt, sie
mit einer kecken Anrede zu belästigen . Sie stand immer noch
im Ansehen eines StadtfräuleinS , und grüßten sie die Männer ,
so zogen sie höflich den Hut.

Die kräftigende Seeluft tat ihr wohl, wenn sie an den
schönen Sommerabenden heimging, und die sitzende Lebensart
schadete ihrein Körper nichts , wie den vielen , die von früh bis
abends über die Näherei gebückt sitzen . Beim Anschauen des
Meeres streckte sich ihre schöne Figur und die Brust weitete sich,
und schaute sie so in die Ferne , so gingen ihre Gedanken weiter
und immer weiter zu Dann.

Ging man auf diesem selben Wege noch eine Meile weiter.
Jo kam man nach Pors -Even, Darms Heimatsdorf . Einmal rm
Leben war sie dort gewsen , und das genügte, um die ganze
traurige Gegend lieb zu machen . Sie würde wohl kein zweites
Mal nach Pors -Even kommen ; war Dann aber erst wieder da¬
heim, so- mußte er durch Ploubazlanec gehen, so oft er nach
Paimpol wollte ; von der Tür aus konnte sie den Pfad weithin
verfolgen. Nun war sie ganz zufrieden damit, daß da ? Schick¬
sal sie nach Ploubazlanec geschlagen hatte — ja , sie hätte gar
nirgend anders leben mögen .

Zu dieser Zeit , gegen Ende August , scheint »»och einmal
Kn Warmer Odem aus dem Süden in dies raube Land herauf

zu kommen ; die Abende sind lange hell durch den Wiederschein
der großen Sonne , die anderswo leuchtet , ihre Reflexe aber
bis über das bretomsche Meer heraufschickt. Dabei ist die Luft
sehr oft ruhig und durchsichtig, und kein Wölkchen am Himmel
zu sehend

Zu der Zeit, wo Gaud heimkehren konnte , sank aber bereits
die Nacht herab und alles zeigte sich nur noch in Umrissen . Auf
den Höhen wuchs Ginster zwischen den Steinen , der im Halb¬
dunkel als verzauster Büschel aufvagte ; eine Gruppe^ verkrüp¬
pelter Bäume in niedrig gelegener Stelle bildete ein« düster aus¬
sehende Masse , oder ein Strohdach erhob sich da und dort . An
den altersgeschwärzten, riesengroßen Kruzifixen, deren sich an
jedem Kreuzweg eines findet, streckte die Gestalt des Gekreuzig¬
ten ihre Arme aus , als hinge wirklich ein Mensch am Kreuz,
und ganz in der Fern « zeigte sich das Aermelmeer als weiter
gelber Spiegel an einem Himmel ab, der gegen den Horizont
hin bereits dunkel zu werden begann. Aber selbst diese schönen
ruhigen Abende sind schwermütig hierzuland ; eine leise Furcht
scheint darüber zu schweben, die vom Meer her kommt , dem so
vieler Menschen Leben anvcrtraut ist, und dessen gefährlicher
Lharakter bei schönem Wetter doch nur schlummernd liegt.

Gaud wurde ihr Weg niemals zu lang ; sie atmet« die
salzige Luft, der vcu : Strand herauf kam, und freute sich am
Duft der wenigen Blumen die zwischen Klippen und Dornen
ihr Dasein fristen. Ohne die Großmutter , di« auf Gaud war¬
tete , würie sie gern noch länger draußen geblieben sein — es
ließ sich so gut dabei träumen !

Auf diesem Weg stieg ihr manchmal eine KindhcitSerinne-
rung auf , doch war alles andere ganz verdrängt von ihrer Liebe ,
di « Dann trotz allem als eine Art Bräutigam zu betrachten
suchte, ein widerspenstiger, fliehender Bräutigam , den sie nie
besitzen würde, dem sie aber mit zäher Ausdauer im Geiste treu
blicb . Für den Augenblick war es ihr ganz lieb , ihn in Island
zu wissen, auf dem Meer konnte er doch mit keiner anderen an -
fa»w ?n . . .

In allernächster Zeit mußte er Kt nun zuruckkehren , dem
sab sie diesmal aber ruhiger entgegen als vorher. Ihr Gefühl
sagte ihr. daß Dann sie um ihrer jetzigen Armut willen nicht ge¬
ringer achten würde, war er doch nicht wie andere . Und daun
mußte sie doch auch der Tod des armen Sylvester näher brin -
gen ; gewiß würde er dre Großmutter seines Freundes einmal
besuchen ; dann wollte sie schon daheim sein; und wenn sie das

Vergangene als abgetan betrachten würde, so vergab r»e. jL,
nichts dabei, sie konnte ja mit ihm reden, wie man zu « u
langjährigen Bekannten spricht ; durfte sogar herzlich sem - ^
gegen Sylvesters Bruder , so recht natürlich Und wer weifr
es nicht möglich war, den Platz einer Schwester bei «hm
nehmen; da sie jetzt so allein in der Welt stand , hatte i»ei
seiner Freundschaft geborgen fühlen, dieselbe «»»bitten wog
aufrichtig, daß er keinen Hintergedanken ans Heiraten
befürchten sollte. Sie hielt ihn nur für scheu , aber für I
mutig und offen, und fähig, das Beste zu begreifen, oas
Herzeii kommt. wieder -

Was mochte er wohl empfinden, wenn er sie so arm
fand, hier in dieser Hütte, die beinahe in Trümmer ft
wohl, sehr »arm , denn die Großmutter Moan war zu ^
um ncch aufs Waschen zu gehen; sie aß letzt gar wem^
Gaud vermochte sie rmt durchzubringen, ohne lemano zu
zufallen. Kckrist«

Es war Nacht , als Gaud heim kam ; die letzten 7inat>
führte sie ihr Weg die ansgetretenen Stufen »m u . '
zu der Hütte , die gegen ihn gelehnt an dem Psad ltat
Strand führte . Die kleine Behausung war fcyt ga »
unter ihrem altersbraunen Strhdach, dos buichg

. D»«
aussah, wie der Rücken eines großen, borstigen „ isen ; »n
Mauern hatten genau die Farbe und Rauheit ue A >gusg«'
den Steinfugen sproßte Moos und Löffelkraul. . jR be¬
tretene Stufen führten zur Haustür ; aus eurem welche«
selben hing die Schlinge eines Tauendes ,
man den innenliegenden Holzriegel heben -

Schietz-
gegenüber war das Fensterchen, das aussah w»e welch« »"
scharte gefügt, und Ausblick auf das Meer gewahrte., Sam iu
ein letzter gelber Schein her kam . In dem 9 Buch«" '
flackerten wohlriechende Tannenholzreiser un 60t dev»
zweige , von der alten Dvonne gesammelt. s i . Rg trug
Feuerchen und paßte auf die Abendsuppe aus . ™ *

en# Das
sie jetzt nur eine Kopfbinde, um ihre beleucht «»-
noch immer hübsche Profil ward von der F - etzt wie »er*
und als Gaud eintrat , erhob sie die einst braunen . je^ ^ ^ DeC
waschen aussehenden Augen, deren Blick unstcher andere"
wirrt war . Sie begrüßte Gand einen Abend tw w »°
mit den gleichen Worten : „ Ach Gott , meine bebe » oc?

spät kommst du heim ! "
/ t* _ ir . l_ _
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Seite 3iefcn fflpirt geht, von Fahrgeld für die Straßenbahn gar nicktzu reden ; und wenn dann weiter in derselben Zeit von Regie¬rung im Reichstag und im badischen Landtag nntgeteilt wird,daß die Renten der Kriegsopfer verdoppelt wurden, ohnedaß dies in Wirklichkeit geschehen ist , ixwm darf man sich nichtwundern , wenn die zum größten Teil nervöse « Menschen außerRand und Band geraten und das Vertrauen zu den Abgeord¬neten verlieren.

Im übrigen freue ich mich, wenn Schöpflin sagt , daß ihnauch diese Versammlung keinen Augenblick wankend «rachenkann, in der gebotenen Pflichterfüllung als Abgeordneter nachKräften für die vielen berechtigten Wünsche der Kriegsopfer auchin Zrllunft einzutveten. Wenn dies in Zukunft von allen Ab¬geordneten geschieht, tverden solche Auftritte , wie in dieser Ver¬
sammlung in Zukunft - unterbleiben.
r-LiLsL --.V* August Schillinger .* *).»* r, »Tr • ...*'

r i- 'o

Mit den Vertretern der Organisation der Kriegsopfer be¬dauere auch ich es sehr lebhaft, daß ich den Saal verlassen mutzte ,aber anders konnte ich nach Lage der Dinge nicht handeln .Warum ? Der Versammlung wohnte ich auf ergangene Ein¬
ladung bei , in meiner Eigenschaft als Abgeordneter. Ich er¬
schien dort in der Absicht, den Kriegsopfern darzulegen , aus
welchen Ursachen und Beweggründen ihre Wünsche und Forde¬
rungen weder voll, noch in der Raschheit erfüllt und erledigtworden sind, die das unstreitig zum Teil sehr große Elend der
Kriegsopfer geboten erscheinen läßt . Obwohl ich weiß, daß ein¬
mal die -finanzielle Lage des Reichs es zu meinem tiefen Be¬
dauern ausschlicßt, die Kriegsopfer gemäß ihrer keineswegs
übertriebenen Forderungen zu versorgen, und, obgleich mir auS
der parlamentarischen Praxis bekannt ist, daß Reichstag und
Regierung die wahre Hochflut hereinstürmender gesetzgeberi¬
scher Arbeiten einfach unmöglich so rasch zu erledigen vermögen,wie es das Volk wünscht , so bi« ich doch keineswegs damit ein¬
verstanden, wie die a«S bitterer Rot geborenen Wünsche der
Kriegsopfer von der Regierung wie von der ParlamrntS -
Mehrheit manchmal behandelt worden sind. Auch d a S
wollte ich im KolosseumSsaal den dort versam¬
melten Kriegsopfern sagen , als » nicht nur den
Reichstag und die Regierung verteidigen , wie
angenommen worden ist .

Die ganze Versammlung hat gewußt, daß sozialdemokratische
Abgeordnete eingeladen und auch erschienen sind, und darum
habe ich es als eine bewußte feindselige Demonstration der Ver¬
sammlungsmehrheit empfunden, daß sie ebenso ungerechten
Angriffen wie läppische« Anrempelungen eines kommunisti¬
schen Maulaufreißers förmlich stürmischen Beifall spendete , ehe
diese Beisallsspender uns gehört hatten und unsere Darlegungenkannten. Ich hätte es zur Not noch verstehen können, wenn die
Lersammlungsmehrheit einem Angriff auf alle Parteien zuge¬stimmt haben würde, etwa aus der Stimmung heraus , von der
Genosse Schillinger in seiner Antwort an mich spricht . So aber
wurde der bewußt und absichtlich nur gegen die Sozial¬
demokrat ie gerichtete Angriff von der Versammlungs -
Mehrheit begrüßt .

Es entstand/nun für mich folgende Situation : als Abge¬ordneter nehme ich an der Versammlung , als solcher bin ichaber Bertranensman « der Partei .
' Hätte ich geredet, mußte ichin größter Schärfe mich nicht nur gegen die Angreifer, sondern

auch gegen die Versammlungsmehrheit wenden. Es tut mir
aufrichtig leid, jetzt sagen zu müssen , ich hätte mich auch gegendie BersammlungSleitung zu wenden gehabt, deren Pflicht cSwar, als Leitung einer politisch neutralen Versammlung , sofort
rinzugreifen , als ein Redner die Versammlung zum Kampfe
Segen die Sozialdemokratie mißbrauchte. Statt einer sachlichen
Erörterung der Leiden der Kriegsopfer, statt der Besprechungder A^ege und Mittel , die anzuwenden sind, um den Kriegs¬
opfern möglichst zu helfen, wäre eine parteipolitische Auseinan¬
dersetzung entstanden. Ich fragte mich daher : was hast du hier,m dieser Versammlung , der du als eingelabener Gast beiwohnst ,"och zu suchen ? Ich stehe den Kriegsopfern, ohne Unterschiedder Parteirichtung , als Abgeordneter jederzeit zur Verfügung,kofrrn sie glauben, daß ich ihnen nützen kann, wie ich vor dem
Kriege ja auch jahrelang im Aufträge der Fraktion die Interessender Veteranen und Kricgsinvaliden von 1870/71 im Reichstagedertreten habe, wenn aber eine Mehrheit in einer Versammlungder Kriegsopfer, die doch nicht zu parteipolitischen Aus¬
einandersetzungen einberufen worden ist, sondern zur Unter¬
stützung der Hilfe, so demonstrativ gegen eine Partei Stellungd ^Mmt , dann habe ich als Vertrauensmann dieser Partei inriner solchen< Versammlung nichts mehr zu suchen.Tie Gauleitung weist in ihrem Schreiben auf die besonne¬nen , an die Parteidisziplin gewöhnten Teilnehmer der Ver-
mmmlung hin. Warum aber haben diese Teilnehmer schwei¬fend die Anrempelungen der Partei hingenommen? Ich als
^ ost konnte doch nicht das Signal zum Widerspruch geben.
Vorgänge , wie am Mittwoch in: Kolosseum , schädigen die Sache°er Kri^ opscr , was ich aufrichtig bedauere.

Daß ich niit meinen ersten Bemerkungen im „Volksfreund"
w Organisation der Kriegsopfer bei der Arbeiterschaft hätte

^"schwärzen wollen , ist wohl nur eine in der Erregung ent»aandeae Auffassung. Da ich als Abgeordneter, und als solcher
^ Bertranensman » der Partei an der Versammlung teilge-°m,nen und sic dann verlassen habe, ohne auf die Angriffe und
swf die Demonstrationen gegen die Partei zu antworten , war

den Parteigenossen eine Aufklärung schuldig. Und nur- >esem Zwecke dienten meine Bemerkungen, die ich dem Ver-
^wmlungöbericht angcfügt habe. Für alles, was ich als Abge.

E. ?"etcr tue oder unterlasse, bin ich den Parteigenossen Auf,
feung und Rechenschaft schuldig. Ich hoffe und wünsche, daß

r
' * Vorfall am Mittwock und die ihm gefolgte Auseinander -

^ ung nicht ohne Lehre für die Kriegsopfer bleiben wird, dannlt“ auch aus ihnen Nutzen entspringen.
Georg Schöpflin .■*'

al?
® jc vorstehende Antwort war schon in den Satz gegeben ,

2/°
. ,wir die erzreaktionärc , deutschnationalistische „Süddeutsche

d
^ung" ^ Gesicht kam . In meinen, dem VcrsammlnngS-

dob -
^"oefügten Bemerkungen hatte ich darauf hingcwiesen,

h,
" . '"kche Versammlungen den Reaktionären Freude bereiten

dies Das hat sich prompt bestätigt, wie die Kriegsopfer aus
1(1 <* Auslassungen der „ Süddeutschen Zeitung " (Nr . 230 vom' -omni 1022) ersehen können:

Vv
Dämmerung .

ftfiü/i ' V1 ej ner Versammlung des Reichsbundes der Kriegsbe-
vste » • n w Karlsruhe am Mittwoch abend im „Kolosseum " trat
hex

" wne entschiedene Abschwenkung von der Sozialdemokratie
führ/ " V °0leitet von lebhaften Zwischenrufen der Zustimmung,
Hokr» c,n Redner aus , die Kriegsbeschädigten hätten große

, ungen speziell auf die Sozialdemokratie gesetzt, seien aber

Monkäsi, den 12. Juni
'
1922

schwer enttäuscht worden. Sie seien lediglich dazu benutzt wor¬den , nm den sozialdemokratischen Parteiführern in den Sattelzu helfen; jetzt, wo diese Leute an ^ ier Staatskrippe säßen unddie großen Gehälter einstriche », wollten sie nichts mehr vonihnen wissen. Ein anwesender sozialdemokratischer Reichstags-
atgeordneter zog es vor, nach einem Faustschlag auf den Tischzu verschwinden , ohne den Versuch einer Gegenrede zu machen .Die Erregung in der Versammlung wurde offensichtlich so stark ,daß der Vorsitzende , dessen Ausführungen im übrigen sich insachlichem Rahmen hielten, darauf hinwies, daß der Verband
politisch neutral sei. Es wurde ihm aber entgegengerufcn, daßman endlich einmal sich gründlich aussprechen müsse usw .Es dämmert also auch in den Reihen der Kriegsbeschädigten.. . . Das wurde ja auch in der obigen Versammlung mit er¬frischender Deutlichkeit ausgesprochen . Nicht van ungefähr kommt
auch die national - sozialistische Bewegung. Es dämmert ! "

G . Sch .

Drrdische Politik
Baudarlehe» 1923

P .A. Mit Rücksicht auf die gestiegenen Baukosten hat dieReichsrrgierung eine Erhöhung der Einheitssätze für die Lan-dcsbaudarlehen zugelassen und eine Erhöhung des Grmeinde-
<Berbandes- )Darlehen vorgeschrieben . Das Badische Arbeits¬
ministerium hat deshalb mit Ausfübrungsbestimmungen vom29 . Mai 1022 die Einheitssätze für Gewährung von LandeSdar-lehen bei Neubauten wie folgt neu festgesetzt :

A. für das Quadratmeter Wohnfläche:
1 . in bäuerlichen Gemeinden und kleineren Städten mit

vorwiegend ländlichem Charakter, bei ein- und zweige¬schossigem Wöhnhaus 860 Jt , bei dreigeschossigem Mehr¬familienhaus 750 M,2. in den übrigen Gemeinden bei ein - und zweigeschossigemWohnhaus 900 M, bei drei- oder viergeschossigem Mehr¬familienhaus 820 M.
B . für das Quadratmeter Stallfläche gleimäßig 380 M.
Das Landesdarlehen beträgt deshalb bei einer Wohnungvon 70 Quadratmeter in der Stadt 63 000 M und in den bäuer¬

lichen Gemeinden und kleineren Städten 60 200 M.Diese Sätze sind Höchstsätze. Die Festsetzung im Einzelsallerfolgt , durch das Arbeitsministerium ; eine Ermäßigung kanninsbesondere eintreten , wenn das Bauvorhaben nicht in jederHinsicht einwandfrei , oder wenn mit der Bauausführung be¬reits begonnen ist . Die erhöhten Sähe gelten grundsätzlich nurfür die nach der Veröffentlichung der neuen Vorschriften noch zuerlassenden Beihilfebescheide . Das Arbeitsministerium ist jedochbereit, die nach dem 31. Dezember 1921 erlassenen Beihilfebe¬scheide für Neubauten , bei denen, mit der Bauausführung (Be¬ginn der Maurerarbeiten ) erst «ach dem 14. Mai 1022 begonnenwurde, zuriickzunehmen und durch neue Beihilfebescheide mitden neuen erhöhten Sätzen unter folgenden Bedingungen zuersehen:
s ) Die Erhöhung muß zur Finanzierung des Bauvorhabens

dringend geboten sein,b) die Gemeinde (Gemeindeverband) mutz ihr Darlehen inder unten genannten Weise erhöhen,c) durch die Erhöhung dürfen die den verbandsfreien Ge¬meinden und WohnungSvcrbänden zugewiesenen oder
noch zuzuweisenden Mittel nicht überschritten werden.

Anträge sind von dem Bauherrn beim Bürgermeisteramteinzureichen. Der Ausgleich der durch die Einführung eines
Stichtags für die Grenzfälle etwa entstehenden Härten soll den
verbandsfreicn Gemeinden und WohnungSvcrbänden überlassenbleiben.

Das Gemeinbe- (Vcrbands -)Darlehen soll auch künftig so
hoch bemessen werden, daß es zusammen mit den vom Bauherrnaufzubringenden Kosten und dem LandeSdarlchen die Finanzie¬
rung des Bauvorhabens ermöglicht . Während das Pflichtdar -
lehen bisher nur ein Drittel des Landcsdarlehcns betrug so mußes künftighin mindestens so hoch wie das Landesdarlehen sein .Bei Bauten von Privatpersonen kann cs aus zwei Drittel des
Landesdarlehens ermäßigt werden. Das Ärbeitsministeriumkann gestatten, daß das Gemeinde- und Verbandsdarlehen in
besonders begründeten Fäclln bis auf ein Drittel des Laudcs-
darlehens ermäßigt wird.

Die Landesdarlehen sollen künftighin in stärkerem Umfangeals bisher nur für Neubauten gegeben werden . Die Gewährungvon Baudarlehcn für Ein - und Umbauten und für den Wieder¬
aufbau abgebrochener Häuser sott grundsätzlich den vcrbandS-
freien Gemeinden und Wohnungsveroänden überlassen bleibenund ein Landesdarlehen ausnahmsweise nur dann gegeben wer¬den , wenn ihre finanzielle Leistungsfähigkeit zur Finanzierungdes Bauvorhabens nicht ausreichen sollte. Ein Gleiches soll gel¬ten , wenn ein abgebranntes Gebäude in erheblich erweitertem
Umfange wieder aufgebaut werden soll und die Brandentschä¬digung und eine etwaige gnttatweise Erhöhung durch die Ge¬
bäudeversicherungsanstalt zur Finanzierung des Neubaues nicht
genügen sollte. , , . ..° ° 1 • . ' • . • >* .• XJ Al . Jt-

* Nichtapprobicrte in medizinischen Berufen. Nach den Er¬
mittelungen des badischen Statistischen Landesamtes ist die Zahlderer, die ohne Approbation Heilkunde ausüben (Zahntechniker,Magn'etiseure, Masseure, Ateliers für Schönheitspflege usw.)von 988 im Jahre 1913 auf 1048 im Jahre 1920 angewachsen.Darunter befinden sich 177 Personen weiblichen Geschlechts ge¬genüber 158 im Jahre 1913.

» Fürsorgeerziehung in Baden im Jahre 1921 . Am Anfangdes JahreS 1921 befanden sich in Baden 2207 Zöglinge (1450
männliche und 757 weibliche ) in Fürsorgeerziehung , darunter473 im Alter unter 14 Jahren , 1122 waren in Familien . 979in Anstalten untergebracht. In 1438 Fällen (949 in Faisfilien-und 489 in Anstaltserziehung ) konnte der Erfolg als befriedigendangesehen werden.

* Krankenanstalten in Baden . Die finanzielle Not der heu¬tigen Zeit wird kaum mehr zulassen, daß so viel Kranken- und
Siechenhäuser gebaut werden, wie in den letzten Jahrhunderten .
Nicht weniger als 49 Krankenanstalten in unserem Land
sind in der Zeit von 1800 bis 1870 inS Leben gerufen worden,11 Anstalten sind schon vor 1800 ins Leben getreten . Die Ge¬
samtzahl der Krankenanstalten beträgt nunmehr 2 7 5. JederAmtsbezirk in unserem Lande ist im glücklichen Besitz minde¬
stens eines Krankenhauses . Außerdem befinden sich in jedemOrt über 5000 Einwohnern (mit Ausnahme von Hockenhcim)eine Krankenanstalt . Das älteste Gut -Leuthaus unseres Lan¬des, das sich in der Stadt Villingen befindet, blickt auf ein ehr¬würdiges Alter von fast 650 Jahren zurück. Wenige Jahre
später (im Jahre 1322) ist von der Markgräfin Luitgard in der
Stadt Pforzheim die erste Anstalt für Seelengestörte, die spätereHeil- und Pflegeanstalt , gegründet worden. In das Jahr 1283
fällt die Gründung des St . Nikolausspitals .in Waldkirch , in das
Jahr 1417 die Errichtung des Spitals in Waldshur.

* Die vorläufigen Ergebnisse der Schlachtvieh - und Fleisch¬
beschau im Jahre 1921. Nach den amtlichen Berichten der Tier -
ärzte und Fleischbeschauer wurden im Jahre 1921 in Baden ge¬werblich (zum Verkaufe) geschlachtet : 19 378 Ochsen, 16 212 Fai¬ren . 39 780 Kühe, 65 397 Jungrinder , 146301 Kälber, 132 420
Schweine, 40333 Schafe, 7752 Ziegen, 3 036 Pferde und
8 3 Hunde . ( ! ! ) Gegenüber dem Vorkricgsjahr 1913 habendie gewerblichen Schlachtungen eine Zunahme zu verzeichnenbei den Farren 4185, Kühen um 865 , Jungrindern um 3952,

Schafen um 21146 und Pferden um 964, während sie bei den
Ochsen um 9734, Kälbern um 18275, Schweinen um 345 367und Ziegen um 19 269 zurückblieben .

Mittelwische Krei;lmufereilz
* Rückblick und Ausschau: das waren die Zeichen , unter

denen die Beratungen der Genossen und Genossinnen standen,die sich am Sonntag im Saale des „ Auerhahn " in Karlsruhe
aus den Orten des Agitationsbezirks Karlsruhe des 5. badischen
Landtagswahlkreises zusammengefunden hatten . Eine stattliche
Zahl von über 100 Delegirrten hatte sich wiederum versammelt,um Bericht zu hören und zu erstatten über das bisher Geleisteteund Ausschau zu halten nach dem , was weiterhin zum Wohleder Partei zu tun und zu arbeiten ist. Und so verschieden ^ge-
staltet auch wirtschaftlich und politisch gerade der mittekbadisch «
Bezirk ist, der sich von den Höhen des Schwarzwaldes bei Achernund Bühl und den Tälern der Oos , der Murg und der >Alb bi»
zu den: Hügelgelände der Psinz und des Kraichbach und in die
Hardt und die Rheinebene erstreckt, wo in dem einen Teil nochder rein landwirtschaftliche Bauernbetricb vorherrscht und in
dem andern die Industrie in immer mächtigerem Aufschwung >
begriffen ist, trotz all dieser wirtschaftlichen und politischen Ver¬
schiedenheiten : nur ein Geist und Wille beseelte die Genossenund Genossinnen, der Partei zu dienen, für den Sozialismus '
zu arbeiten , der Arbeiterklasse zum Siege zu verhelfen, überall /
an jedem Orte und an jedem Platze . Noch vieles ist zu arbeiten ,
noch harte Kämpfe werden zu bestehen sein , aber der Sieg wird
errungen werden, wenn der Kampfeswille , der in der
Konferenz sich zeigte, von den Delegierten sich überträgt auf die
Mitgliedschaften, auf die Genossen und ' Arbeiter in den ein¬
zelnen Orten . Der prächtige Verlauf der Konferenz gewähr¬
leistet, daß sie gute Früchte tragen wird.

•
Die vom Krcisvorsitzenden Gen . W e tz l e r - Karlsruhe ge¬leitete Konferenz war besucht von -90 Delegierten aus 73 Or¬ten ; der Kreisvorstand war vollzählig mit 11 Mitgliedern ver¬treten ; vom Bezirksvorstand war Gen . Strobel - Mannheim

erschienen . Anwesend waren weiter der Abgeordnete des Krei.
ses , Gen . Schöpflin , 5 LandtagSabgeordncte, die Geschäftr-
leitung des „Volksfreund"-Karlsruhe und der „ Freien Presse"-
Pforzheim, sowie die Vertreter der Redaktionen der beiden !
Parteiblätter , im Ganzen 113Delcgierte .Ein glücklicher Gedanke der Kreisleitung war , die Tagung
durch Vortrag eines Männerchors eröffnen zu lassen . Der Ar¬
beitergesangverein „La ssallia batte sich gerne zur Verfü¬
gung gestellt und gab mit dem prächtig vorgetragenen Freiheits .
chor „ Ich warte dein" und dem einzig ' schönen Früblingslicde
„Maiennacht" die wirkungsvolle Einleitung der Konferenz.Den Arbeilersängern wurde herzlicher, dankbarer Beifall zuteil , jDie Tagesordnung erfuhr eine Erweiterung durch einen in
der letzten Kreisvorstand.sitzung gefaßten Beschluß , in der Kon¬
ferenz auch Stellung zu nehmen zu dem

Attentat anf Scheidemann.
Gen , Schöpflin hatte hierzu das Referat übernommen ; ]seine Ausführungen waren eine mächtige Abrechnung mit den ^

Deuffchnationalen . Gen . Schöpflin führte aus -. Der meuchel -
mörderische Anschlag , der vor 8 Tagen gegen Scheidemann ver».übt worden ist , ist ein Glied in der bereits sehr langen Kette
meuchelmörderischer Taten , denen Sozialisten und andere mar -
kante Vertreter des republikanischen Deutschlands zum Opfer
gefallen sind . Di : Pläne auch zu diesem Anschlag sind empor¬
gewuchert aus dem

sumpfigen Gelände der bcutschnationalistischen Reaktion.
Es ist verständlich, daß die Schichten , die bis zum 9. November
1918 die Herrscher Deutschlands waren , dem neuen Staat feind,
selig gegenübcrstehen. Eine um ihre Herrschaft bangende Ge- ,
sellschaft wehrt sich gegen die Umwälzung , die sie dieser Herr¬
schaft berauben will ; eine Reihe bitterer Kämpfe werden da¬
durch naturnotwendig auSgelöst. Die Geschichte zeigt, daß auchin anderen Staaten sich harte und bittere Kämpfe abspielten.Die Anschläge gegen Rosa Luxemburg, Liebknecht, Eisner, .Auer , Gareis richteten sich zunächst gegen Personen , aber lebten ;
Endes waren sie gerichtet gegen die Republik. . , . ,Die

intellektuellen Urheber dieser Anschläge ’ - ij?™
wissen aber auch, daß, wenn die Republik Zeit bekommt , sich zu
erhole» , es dann aus ist mit dem Traum der Wiederherstellungder früheren Zustände. Sie haben nichts mehr zu hoffen, wenn
in der Demokratie, die durch den Sozialismus weitergetriebenwird, die Arbeiterbewegung sich konsolidiert. Man könnte sichmit solchen Gegenstößen der Gegenrevolutionäre abfindcn, wenn
sie einen gewissen Zug der Größe hätten . Der einzige Zug .dieser Art war der Kapp-Putf « . Aber auch dieses Unternehmen '
endete opercttenhaft infolge der unpolitiscken Geistesrichtungdes deutschen Volkes . Man könnte Verständnis dafür haben,wenn jene reaktionären Kreise versuchen würden , die Dinge
geistig zu überwinden . Was sie aber tun , ist nichts wie ein :
wüstes Gekeife , ein Heruntcrrcißen der einzelnen Personen . :
Das Resultat dieser Arbeit muß sein , daß einzlne Wirrköpfeund Fanatiker , denen man jahrelang sagte, daß Schcidemannein Lump ist, Erzberger ein Verräter , sich sagen und einreden,
diese Männer müßten beseitigt werden. Es ist nicht das Ent¬
scheidende, daß Scheidemann fällt , oder Eisner , oder GareiS, ,da gilt der Satz aus dem Tord Foleson : Der Mann kann fallen ,

'
wenn das Banner nur steht. Das Entscheidende ist, daß all dies

der Republik gilt.
Das deutsche Volk hat am 9 . November 1918 gegen jene,die es früher beherrscht und mißhandelt haben, die cs in dasElend gestürzt haben, einen Großmut bewiese « , wie es in der

Geschichte ohne Beispiel ist (Zurufe : Leiderl ) . Dieser Großmutist schlecht belohnt worden. (Sehr richtig !) Wenn heute dieReaktion siegen würde, sie würde nicht so großmütig mit unsverfahren . Es würden nicht nur die erkämpften Volksfreihcitenbeseitigt, schlimmer wäre noch, daß mit dem Siege der Reaktiondie Arbeiterschaft die Sklavin des neugestärkte« Kapitalismuswerde» würde. ES ist deshalb erklärlich, daß nach dem Attcn-tat auf Scheidemann überall zum Ausdruck kam :
Diese Dinge gehen nur noch eine Weile, dann kommt der

Zusammenstoß.
sind nahe daran , wo diese Explosion eintreten muß . Esmuß allerdings auch gesagt werden, daß die Reaktion einenstarten Helfershelfer in dem dauernden Druck des Auslandesaus das deutsche Volk und die deutsche Wirtschaft hat . Undauch einen nicht geringen Teil der Schuld trägt die deutscheArbeiterschaft, auch die sozialistische , die schweigt zu all dem

'
Treiben der Reaktionäre, d,e die Verlästerungen der Republikund der Führer ruhig hmnehmen. Auch da muß eS endlich an - ,ders werden . — Zum Schlüsse seiner mit großem Beifall auf¬genommenen Ausführungen schlug Gen. Schöpflin folgende

- Entschließung ,»
Die am 11. Juni im „Auerhahn " in Karlsruhe versam.melten Vertrauensmänner und Delegierten der Sozialdemokra¬tischen Partei in Mittrlbadrn beglückwünschen den GenossenScheidemann , daß er dem Attentat eines denffchnationali.stischen Mordbuben entronnen ist.Au« dieser Anschlag , wie die früheren Mordtaten , die gr.gen Sozialisten und Anhänger der Republik » in deutschnationa. ^



M . I3F
listischrn MordgrseNen verübt worden sind, ist entstanden auS
der planmäßigen Hetze, die in der dentschnationalistischen, mo¬
narchistisch -militaristischen Presse, wie in den Kreisen der in Ge.
heimbünden organisierten Kontrerevolutionäre gegen Sozialisten
und bekannte Träger des republikanischen Deutschlajnd systema ,
tisch betrieben wird.

Die wahren Schuldigen an Deutschlands Zusammenbruchund an all dem namenlosen Elend das aus der wahnsinnigen
iPoltttk des monarchistischen Deutschland geboren ist, sie sind
janch die Inspiratoren dieser mörderischen Hetze, um die Auf.
merksamkeit der BolkSmassen von der Wirkung ihrer Politik ab.
»«lenken , dag Bolk irre zu führen , um dann wieder gegebenen¬falls in de» Besitz der Macht zu gelangen, dir zu neuem
schwerem Unheil für das Reich und für das deutsche Bolk auSS
schlagen müßte.

Die versammelten Vertrauensmänner der Sozkaldemokra-
tischen Partei Mittelbadens geloben , alles daran setzen zu wol.
ie», um die Republik gegen die Anschläge der Reaktion zu stüt¬
zen und zu schützen. Sie weisen aber auch in allem Ernste
darauf hin, daß die Fortsetzung der Politik des Meuchelmordesund ihrer kaum «och versteckten Verteidigung in deutschnationali-
stifchen Organen , unvermeidlich zu einem schweren Zusammen ,
stoß mit der die Republik und ihre Träger verteidigenden so¬
zialistischen Arbeiterschaft führen wird. Die Versammelten
wiffen sich in dieser Auffassung eins mit der gesamten sozialisti.
schen Arbeiterschaft im ganzen Reiche.

Zur Borbereitung einer erfolgreichen Abwehr der deutsch-
nationalistischen Staatsstreichbestrrbunge « müsse« sich alle so.
zialistisch gesinnten Arbeiter, Angestellten und Beamten um die
Fahnen der Sozialdemokratische » Partei scha-
ren , die P r e s fe der Partei kräftigen und unermüdlich in Wortund Tat für die Ideen und Ziele der Sozialdemokratie tätiig!
sein . Der Sieg der Reaktion würde für die gesamte Arbeitern
Nasse Deutschlands rin Unglück von unermeßlicher Größe be-deuten.

Ein« Ausspruache über die Ausführungen des Genoffen
Schöpflin fand auf Wunsch der Konferenz Nicht statt. Die Ent¬
schließung Ivurde einstimmig angenommen.

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung :
Geschäftsbericht

sprach Genoss« Parteisekretär Trinks . Der Bericht gab ein aus¬
führliches Bild über den Stand der Organisation iim Kreise.
AIS bemerkenswert sei auS dem Bericht hervorgehoben , daß im
Kreise 15 Neugründungcn sozialdemokratischer Vereine zu ver¬
zeichnen sind ; neu eingetreten sind 1384 Genossen und 143 Ge¬
nossinnen. Der vierte Teil der Parteiangehörigen Badens istin unserem Bezirk organisiert. ES gehören 65 Lehrer, 2 Geist¬
liche , 136 Staatsbeamte , 231 Gemeindebeamte, 72 Reichsbeamte
im Bezirk Karlsruhe der Partei an . 15 Bürgermeister und
1369 männliche und 25 weibliche Gemeinde- bezw . Stadtver¬
ordnete sind Mitglieder unserer Partei . Es fanden 823 Mit¬
glieder-, 28 Frauen , 246 öffentliche und 11 öffentliche Frauen -
,Versammlungen statt, außerdem 180 Bildungsvorträge . Es
wurde also gute Arbeit geleistet. — Des weiteren behandelte

. Genosse TrinkS die Beitragsfrage und empfiehlt den
^Vorschlag des Bezirksausschusses , 2 Ji Wochenbeitrag für männ¬
lich: und 1 M für weibliche Mitglieder . Bezüglich des Staffel -
beitrageS mache einmal die Mitgliedschaft Karlsruhe den Ver¬
such ; di« Orte, in denen man dem Staffelboitrag sympathisch
gegenüberstehe, -wögen ebenfalls den Versuch machen .

Die Aussprache über den Geschäftsbericht und hauptsächlich
die Deitragsfvage war sehr rege. In sachlicher Weise Ivurde
von den zochlreichen Rednern das Für und Wider der Beitrags -

'erhöhmig und des Staffelbeitrags erörtert . Es sprachen die
Genossen Spät (Kappelrodeck), Dritz (Blankenloch ), Meyer
(Weingarten ) Grimm (Bruchsal), Lang (Karlsruhe ), Essig (Dur -
merSheim ) , Koch (Karlsruhe ) , Gretschmann (Eggenstein) . Kunz-
man« (Wössingen ), Rommel (Gaggenau), Schwerdt (Karlsruhe ),
Hagemann (Ettlingen), Kühn (Oetigheim) , Zeller (Untergrom¬
bach), Strobel (Mannheim) und Genossiu Fischer (Karlsruhe ).
Ein Schlutzantrog machte der Debatte ein Ende. Der Antrag
des . KvoisvorstanndeS, 2 M für männliche, 1 M für weibliche
Mitglieder die Woche ab 1 . Juli wurde gegen 7 Stmmen an¬
genommen.

i Ueber die !
i Gemeindewahlrn
hielt sodann Gen . Strobel ein instruktives Referat . Zunächst
wie ? er auf die Bedeutung der Gemeindewahlen hin . Wer ver¬
nünftige uni> gesunde Arebit in den Gemeindeverwaltungen ge¬
leistet haben wolle , der müsse auch für die entsprechende Ver¬
waltung auf dem Rathaus« sorgen . Es werde der Vorwurf ge¬
macht, die Rathäuser würden politisiert. Es ginge aber gar
nicht anders , daß wie bei den Reichs - und Landesparlamenten
die

Wahlen nach politischen Gesichtspunkten
vollzogen würden, dies auch bei den Wahlen in den Gemein¬
den zu geschehen habe ; denn die Gemeinden sind in vielen
Fällen die Ausführung^ - und Vollzugsorgane der Reichs - und
Landesgesetzgcbung . Die Berufs - und Jatereffenpolitikrr haben
ja ihre besonder « Gründe dafür , lvarum sie keine Politik auf den
Rathäusern wollen . Die Sozialdemokratie hat ihre Arbeit ein¬
gestellt auf das Wohl der Gesamtheit der Gemeindebewohner,
die Einzelinteressenten haben sich dieser Gesamtheit unterzu -
orduen . Die Bürgerlichen bemühen sich, «inen
I Bürgerblock
lustonde zu bringen gegen die Sozialdemokratie. Als die bür-
zerttchen Parteien unter dem Dreiklaffenwahlrecht noch die
Nacht iun« hatten, da machten sie ein« Politik, die sich nun
,>eute bitter rächt . Wegen einem halben Pfennig Umlage wur¬
den die wichtigsten sozialen und kulturellen Ausgaben vernach¬
lässigt ; dafür hatten die Bürgerlichen nichts übrig. Weil die
Sozialdemokratie Gemeinschaftsarbeit leisten will , deshalb wird
.sie nun angefeindet. Aber schon ein Minister des alten Re-
igimes mußte einmal erklären, daß dort, wo Sozialdemokraten
tn einer Gemeindeverwaltung tätig sind, geordnet gearbeitet
wird. Unsere Forderungen sind nicht der Parteigenoffen wegen
aufgestellt, sondern im Jntereffe der Gesamtheit der Bevölke¬
rung . Wir lverden also das Bürgertum geschlossen gegen uns
haben . Und wir werden deshalb auch den

Kampf gegen alle bürgerlichen Parteien ! !
führen.

Auch nach links werden wir so selbständig sein , wie gegen¬
über dem Bürgertum . Jede Verbindung mit USP . oder KPD .
wird uns weiter nichts wie Enttäuschungen bringen . Wir haben
solche Verbindung auch nicht notwendig. Die USP . hat noch
in einigen Industriezentren und in den Großstädten Anhänger,
sonst aber hat sie jeden Einfluß verloren. Von der KPD . gilt
das gleiche ; «r -st dies auch die Partei der Treulosigkeit und
der Hinterhältigkeit, mit der eS kein Paktieren geben kann.
Ebenso muß unsere Partei auch gegenüber den zahlreichen Jn¬
tereffe « -und Berufsvertretungen , die mit Wünschen uni An¬
trägen erscheinen werden, ihre vollste Selbständigkeit und Unab¬
hängigkeit sich bewahren. Unsere Partei darf

keine RechnnngSträgerei
nach irgend einer Seite hin mitmachen. Di« Auswahl der Kan¬
didaten hat lediglich und allein nach sozialdemokratischen Grund -
sätzeu zu erfolgen. Entscheidend ist, daß wir Sozialdemokraten
«mfs Rathaus bringen . Notwendig ist, daß im ganzen Lande
« ghmtüch nach diesen Grundsätzen gehandelt wird.
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Nun heißt eS an die Arbeit sehen ! Wie die Gegner , so

müssen auch unsere Genoffen intensiv die Kleinarbeit , von Haus
zu HauS, aufnehmen. Die' Frauen müssen gewonnen werden
und die Jungwähler . Geschieht das , stellen sich alle Genossen
und Genossinne in den Dienst dieser Wahlarbeit , dann wird im
Spätjahr ein neuer Sieg auf den Rathäusern des Landes zu
verzeichnen sein . — Die Worte des Genoffen Strobel wurden
mit starkem Beifall ausgenommen, ein Antrag , von einer Aus¬
sprache abzusehen , um die Wirkung der Rede nicht abzuschwä¬
chen, wurde einstimmig angenommen.

Damit war der größte und wichtigste Teil der Konferenz
erledigt. Es folgte noch di« Wahl der Delegierten zum Deutschen
Parteitag in Augsburg und die Wahl des KreiSvorstandeS . Als

!Delegierte zum Deutschen Part «itag wurden gewählt: Genossin
Müller (Karlsruhe ) , Stellvertreter Genossiu Brandes (Ettlin¬
gen ), Genosse Schübel !» (Pforzheim) , Stellv . Gen . Schmidt und
Gen. Berger (Ottenau ) , Stellv . Gen. Renschler (Rastatt ) . —
Der Kreisvorstand setzt sich wieder zusammen auS 5 Genossen
aus Karlsruhe und je einem Vertreter der Orte Rastatt , Ett¬
lingen, Pforzheim, Breiten , Bruchsal und Durlach.

Damit hatte die Arbeit der Konferenz ihr Ende erreicht .
Gen . Wetzler schloß mit einem Aufruf , das Gehört« zu beher¬
zigen und es draußen tu der praktischen Arbeit tn die Tat um-
zusetzen, die in prächtigster Harmonie und in echt sozialistischem
Geiste verlaufene Tagung .

flus der Stadt
* Karlsruhe , IS. Juni

Geschichtskalender
12 . Juni . 1819 « Der englische Schriftsteller Charles KingS-

ley in Holne. — 1909 fDer Tiermaler Friedrich Specht in Stutt¬
gart . — 1920 Internationaler Frauenkongreß in Genf.

Karlsruher Parteinachrichtcn
Sozialdemokratischer Verein. Montag abend 6 Uhr Bor.

standssitzung im «Auerhahn ". Vollzähliges Erscheinen ist er-
forderlich .

*

Sozialdem . BürgerauSschußftaktio«. Dienstag , 13. d . M .,
abends %6 Uhr, im Stadtratssitzungssaal Fraktion !! sitzung. Es
wird vollzähliges Erscheinen erwartet .

Bezirk Südstadt . Mittwoch, 14. Juni , abend» 8 Uhr. im
Restaurant zum «Auerhahn ", Schützenstraße 58 , Parteiversamm¬
lung , in der u . a . Gen. Stadtrat Schwerdt einen Vortrag
über „ Kommunalfragen " halten wird. Die Wichtigkeit der Be¬
zirksversammlung erfordert , daß alle Genoffinnen und Ge¬
nossen bestimmt und pünktlich erscheinen . Auch Dolksfreund-
leser sind willkommen. — Montag , 12. Juni , abends 8 Uhr,
findet im gleichen Lokal eine Komiteesitzung statt , zu der sämt¬
liche Strahenobleute , Vertrauensmänner und Unterkassierer
dringend erforderlich.

Bezirk Altstadt. Mittwoch , 14. Juni , abends 8 Uhr, im
«Goldenen Hecht" , Steinstt . 4 , Parteiversammlung .
Fortsetzung der Debatte über den Vortrag des Genossen Noth¬
weiler, Kommunalfragen betreffend. Die Genoffinnen und Ge¬
nossen werden ersucht , zahlreich und pünktlich zu erscheinen .
VolkSfreundleser sind freundlichst eingeladen.

Verein Arbeiterjugend — Gruppe Darlanden . Heute Mon¬
tag abend 8 Uhr in der «Linde" Vortrag des Genoffen Stadtv .
Böhringer über „Zweck und Ziel der Arbeiter -Jugend ". ES
ist Ehrenpflicht aller Jugendlichen , in dieser Versammlung zu
erscheinen ; auch die älteren Genossen , die sich über die Arbeiter -
Jugendbewegung orientieren wollen, sind freundlich eingeladen.

Mitteilungen ans der letzten Stadtratsfitznng
Versetzung der Konzerthausorgel in die Festhalle. Um die

Aufführung von Werken für gemischten Chor mit Orgrlbeglei -
tung und von Orgelstücken in der Festhalle zu ermöglichen, be¬
schließt der Stadtrat , die Orgel im städt. Konzerthaus alsbald
auszubauen und in die Festhalle zu versetzen , sodaß sie bis zur
«Herbstwoche " d§. Js . in Benützung genommen werden kann.
Es hat sich gezeigt, daß die Orgel im Konzerthause nur in ver¬
hältnismäßig seltenen Fällen verwendet wird, und daß sie ver-
möge der Art ihrer Aufstellung daselbst klanglich nicht genügend
zur Geltung kommt . Um den letzteren Mißstand in der Festhalle
zu vermeiden, wird sie über dem großen Podium in ein offenes
Gehäuse so eingebaut werden, daß ihre Klangwirkung in keiner
Weise beeinträchtigt ist. Die Mittel für diese Maßnahme im
Gesamtbeträge von 320 000 sollen , soweit sie nicht aus frei -
willen Spenden aufgebracht werden können , darleihweise städt.
Erneuerungsfonds entnommen und ihnen aus Erträgnissen von
Sonderveranstaltungen im Laufe der nächsten Zeit abzuhalten
sind , wieder zugeführt werden.

Gebührenerhöhungen . Mit Wirkung vom 1 . Juli 1922 ab
werden die Gebühren für Strahenreiingung , Müllabfuhr und
Abortgrubenentleerung wie folgt neu festgesetzt : Straßenreini -
gung : Bei überbauten Grundstücken 1,20 . », bei unbebauten
Grundstücken 60 von je 100 M Liegenschaftssteuerwert, Müll¬
abfuhr : 1 M von je 100 M Liegenschaftssteuerwcrt, Abortgruben¬
entleerung : 1 M von je 100 M Licgenschaftssteuerwert. Die bis¬
herige Schwemmgebühr wird mit Wirkung vom 1 . Juli ds. IS .
aufgehoben und an ihrer Stelle vom gleichen Zeitpunkte ab eine
Kanalgebühr für alle an den städtischen Kanal angeschloffenen
Grundstücke von 50 H (Grundgebühr ) , dazu eine Zuschlagsgebühr
für Grundstücke mit Schwemmanschluß von 65 von je 100 M
Liegenschaftssteuerwert erhoben. Zustimmung des Bürgeraus¬
schusses bleibt Vorbehalten.

Errichtung einer Freiladestelle bei der Blücherstraße. Das
Verbindungsgleis beim Mühlburger Tor muß infolge der Be¬
bauung des Baublocks an der Riefstahlsttaße und Hildapromenade
beseitigt werden. Um aber eine Ueberführung der Bahngüter
der industriellen Firmen an der Kaiserallee wieder zu ermög¬
lichen , wird westlich der Blücherstrahe eine Freiladestelle errich-
tet werden. Die Mittel hierfür im Betrage von 60 000 M wer¬
den im Voranschlag für das Wirtschaftsjahr 1922 vorgesehen.

Errichtung von Tageserholungsstätten . Der Stadtrat be¬
schließt auf Antrag des städt. Jugendamts die Errichtung von
2—3 Tageserholungsstätten für Kleinkinder im Alter von etwa
4—6 Jahren innerhalb der Stadt für die Monate Juli bis Sep¬
tember ds . Js . _

Schjr . JohanniSsest der Buchdrucker . Seit langer Zeit hiel¬
ten am gestrigen Sonntag die hiesigen Buchdrucker wieder ein¬
mal ihr Johannisfest im „Kühlen Krug" ab , das leider infolge
der schlechten WitterungSverhältniffe nicht im entferntesten die
Festesfreude auSlösen konnte , die die Jünger GutenbergS sonst
bei derartigen Anlässen an den Tag legen. Naturgemäß litt der
Besuch auch darunter , was sich auch in allen Darbietungen ,
Preiskegeln , PreiSquadräteln , Glückshafen, Japanerwerfen , Kin¬
derpolonaise mit Brezelverteilung usw . wiederspiegelte. Die
,.T y p o g r a p h i a " tat mit ihren ausgesuchten Liedern daS
Möglichste zur Verschönerung. Die Musik bot den Schwarz¬
künstlern die Bürgerkapelle unter Leitung des Ober-
mustkmeisterS a . D . Schotte . Gegen Abend, zum Tanz , füllte
sich der Saal etwas . Die Veranstaltung nahm einen recht netten
Verlauf , was bei dem humorvollen Volk der schwarzen Kunst
eigentlich selbstverständlich ist.

□ Bargeldlose Steuerzahlung . Es ist schon öfter darauf
hingewiesen worden, daß die Gewohnheit, seine Zahlungsver¬
pflichtungen durch Hergabe baren Gelder zu erfüllen , unnötiger
Weife den Bedarf von Zahlungsmitteln und den Notenumlauf

steigert und damit den Stand der Valuta schädigt. Die Anwen¬
dung der bargeldlosen Zahlungsweise empfiehlt sich u. a. bei,
den Steuerzahlungen . Die Steuerpflichtigen sparen bei,
dieser Zahlungsweise den Weg zur Kasse und da» Warten an
den Schaltern . Wer ein Postscheckkonto oder ein Konto bei der,Bank, Sparkasse oder Genossenschaft besitzt, kann seine Zahlung
gen an dieFinanzkasse am bequemsten und billigsten durch Ueber.
Weisung bewirken. Wer kein Konto besitzt, lege sich eines an !
oder zahle mittels Zahlkarte . Zur Zahlung von Steuern wer-
den von der Postverwaltung besondere Formulare an den Post- ,
schultern zur Verfügung gestellt. Daneben können wie biSH« !
die gewöhnlichen Zahlkartenformulare verwendet werden ; nur 1
müssen auf dem für die empfangende Kaffe befttmmten Ab-i
schnitt die zur Verbuchung deS gezahlten Betrags nötige« An-f
gaben gemacht werden. Im Hinblick auf die erwähnten Vorteil«,
für die Allgemeinheit und jeden einzelnen ist zu wünschen , daß ^
recht viele Steuerpflichtige ihre Schuldigkeiten auf bargeldlosem)
Wege entrichten. !

= Feriensonderzüge . In diesem Jahr verkehren im Reiche'
eine größere Anzahl von Feriensonderzügen , wie bisher. Die ,
Benützung derselben ist dadurch erleichtert worden, daß die Rei¬
senden nur bei der Hinfahrt an die Benützung der Sonderzüge
gebunden sind , die Rückfahrt kann zu ermäßigten Preisen mit
jedem Z>uge erfolgen. Für Schnellzüge ist der üblich« Zuschlag
zu zahlen. In der Richtung nach Basel und Konstanz werden
folgende Sonderzüge verkehren : von Berlin am 8. und 15. Juli ^
von Hamburg am 2. und 12. Juli , 2. und 15. August, von Bre¬
men am 14. Juli und 15. August, von Hannover am 7. und 9.
Juli , von Dortmund am 16. Juli , 9., 10. und 25 . August, von
Köln am 16 . Juni , 16. Juli , 9. , 10. und 25 . August, von Saar -j
brücken (erstmals ) 1. Juli und 10. August. In der Richtung
von Basel verkehren Sonderzüge nach Berlin am 6 . Juli un &;
2 . August, nach Hamburg und Bremen am 18. Juni , 9. und 81. ,
Juli , nach Hannover am 5. Juli , nach Köln und Dortmund am
1 . August. Der Fahrpreis wird nach einem Einheitssatz vonj
69 pro Kilometer für Hin- und Rückfahrt berechnet. Nähere ,
Auskunft erteilt die AuSkunstSstelle des BerkehrSvereinS» Kai-
serstraße 158.

* Tagung der Lichtsvieltheaterbesitzer . Der Veoein der
Rchtspieltheaterbesitzer Badens und der Pfalz hielt gestern hier ,
«ine ordentliche Generalversammlung ab . In den Vorstand
rmrden gewählt: 1. Vorsitzender Barrier (Mannheim ) , 2. vor - '

itzeder Bayer (Heidelberg) . Als Ort der nächsten Versammlung
wird Rlannheim bestimmt.

Rosenfest mit Wagenkorso i« Stadtgartr « . Bel dem am -
TamStag dem 17. Juni ds. IS ., nachm , von 4—7 Uhr, im Stadt¬
garten in Aussicht genommenen Blumenfest mit Wagenkorso,,
sind neben den bereits erwähnten und zum Wettbewerb zuge- s
laffenen Wagen auch kleinere Gefährte , die von Kindern ge- ,
zogen und von den Besitzern derselben sellbst geschmückt werden,
zugelassen . Ebenso auch solche kleine" Gefährte , welche von,
hübsch aufgezäumten Ziegenböcken gezogen werden und die zwei- ,
Gettos den Reiz der Veranstaltung erhöhen. Selbstverständliche
sind auch alle diese kleinen Gefährte an dem Wettbewerb unt |
die ausgesetzten Geldpreise (insgesamt 800,4t) beteiligt. Anmel-,
düngen von kleinen Wagen allgemein bei Stadtgartenkasfier
Bronner , nördlicher Stadtgarteneingang , Anleitung ivegen der
Schmückung von Wagen erteilt bereitwilligst das stadt. Garte »'
amt, Ettlingerstraße 8. Voraussichtlich wird das Ballettkorps
des Bad . Landestheaters seiße choreographischen Künste bet der)

Huldigung an die «Rosenkönigin", die im Verlaufe des Zuge»
oorgesehen ist, zeigen. s

LandeStheater. Der Splielplan in dieser Woche brtnsst
Mozarts „ Entführung aus dem Serail " mit Wilhelm Nentwig
erstmalig als Belmonte am Mittwoch den 14. Juni . Für Frei '

tag, den 16 . Juni ist eine Wiederholung von Wagners «Holla»'
der" angesetzt . — Am Sonntag , den 18. erfolgt eine Aufführung
von Bizets «Carmen " . Die 10. musikalische Abendfeier «*“

Montag, den 19. trägt die Bezeichnung «Der Tanz im
der Zeit "

. Die choreographische Einstudierung liegt in den Hä» -

den von Ballettmeisterin Fanny Bourgeau , Kapellmeister LoroV
leitet den musikalischen Teil. .

I

Unfall. Am 10. Juni d. I . nachmittag '4 .40 Uhr
ein verheirateter Formstecher tn der Reichsstraße vor dem 8V »

talbahnhof beim Ueberqueren der Straßenbahngleise von eins*

Motorwagen der Linie 2 angefahren und zu Boden genx»tf ***

Er erlitt erhebliche Verletzungen am klopf und wurde mttt*1* ,
Krankenautos nach dem städtischen Krankenhaus verbracht. ■

P. Festgenommen wurde ein Monteur , der von der Stam »»i
anwastschaft Konstanz wegen Hehlerei gesucht wurde, ein« Wr
frau , die diesem ihre Tochter verkuppelte und eine Reisende» W*

einem Maurer im Personenzug Pforzheim —Karlsruhe ***

Zahltag mit 672 M aus der Rocktasche stahl.
p. Selbstmord. Aus Liebeskummer erschoß sich gestern vo^

mittag ein 20jähriger Eisendreher in der im Stadtteil Rinthe»»

gelegenen elterlichen Wohnung.
p. Unfall. Bei der Verfolgung eines Mannes , der vor

Fcsthalle heute früh 12.25 Uhr Ausschreitungenf verübt h<^ ^ '

kam ein Polizeibeamter in der Ettlingerstraße zu Fall . Er

sich eine so erhebliche Verletzung an der rechten Hand z«,
er nach Anlegung eines NotverbandeS durch einen herbeigerul̂ .
neu Arzt mittelst Krankenautos ins städt. Krankenhaus verbkSA

»erden mußte.
-ßiWv ?W -

Valuta -Bericht vom 10 . Juni
Die Mark notierte heute in der Schweiz ca. 1.76$ ®**

szahlung Holland notierte etwa 116 JL per hfl. AuSzalM «

Schweiz notierte etwa 56.77 JC per fchw. Fr . » »»-"bluna » "u
rnd notierte etwa 1333 $ ^ per Pfd . Sterl . Anzahlung Fra »^
cich notierte etwa 26 .90 M per frz. Fr . Auszahlung Neuyo
otierte etwa 297 M per Dollar .

rn . LdiWle Verei « sanzeigerM .H -W ^
(Bergnügungranzeigeu finden untsc. dieser RubÄkskttne^Aufnay

^ ^
Karlsruhe . (Naturfreunde .) Dienstag den 18-,

llhr , Photositzung im GambrinuS .
Karlsruhe (Sängerbund Vorwärts .)

■* itt .. lu . OaVaT 1T ÄTstSfÄi :

Ltandesbuchausziige der Stadt
Karlsruhe

s^ m/sfälle . Meta alt 1 Jahr 10 Monate 8 Tage, Vater

iÄ >Ä
'
« Ä iff

iC mitt ' alt 68

UBb Trauerhau » erwachsener« erstorbene».

Uhr : Karoline Kuhn. Zaniwtmox » *»

jerrftrafje 5a. 148 Uhr : Sofie Kaiser, AmtSgehilfen-Ghefr»^

Karlsruher Wohuunasmarkt
mit amtlicher Vordringlichkeitsliste
und Wohnungs - Anzeige «
— neueste Ausgabe — erschienen .

Einzelnummer HW. 2.— ,
SeredSNttkelle de$ „Uonufreuitd -
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O Daxlanden . Eine einstündige Betriebsstörungentstand am Sonntag früh auf der Straßenbahnstrecke „Kühler

Krug"—Daxlanden infolge Bruchs des Bügels eines Motor -
Wagens .

Dr . HanS Ebbecke, als trefflicher Sänger zur Laute in vie¬
len Städten bereits bestens eingeführt, wird Dienstag , den 13 .Juni , abends 8 Uhr, im Künstlcrhaussaale zum ersten Male in
Karlsruhe konzertieren. Bei diesem Künstler ist die Vielseitig¬keit, besonders der Dialekte, auffallend . Dr . Ebbecke ist gebür-
«gter Badener . Seine Art der Vortrages wird daher zweifellos
auch bei uns großen Anklang finden. Es ist dies die letzte Ver¬
anstaltung der diesjährigen Konzertzeit, welche die Firma Neu-
feldt bringen wird.

Stadtgartenkonzert . Der Musikverein Harmonie veranstal¬tet am nächsten Dienstag abend von 8—11 Uhr bei schönem Wet¬
ter ein Konzert.

Die Hundebesitzer seien hiermit auch an dieser Stelle auf
ore Bekanntmachung des Bezirksamts hingewiesen.

Rleine badische Chronik
* Kleine badische Chronik . Nach einer Bekanntmachung der

Freiburger Polizeidircktion wird seit Psingstlnontagmittag ein
20 Jahre alter Student der Chemie vermißt. — Beim Ablader,
{f° ti Holzmassen ist der 34jährige verheiratete Zimmermeister
Jakob K i e n a st in Haslach i . K. so schwer verunglückt , daß er
an den erlittenen Brustverletzungcn verstarb. — In Hausen
s. W . lief das 8jährige Söhnchen eines Fabrikarbeiters in die
brennenden Schlacken und verbrannte sich derart die Fütze, daß
iär sein Leben befürchtet wird.

* Der Rheinfrachtenmarkt. Auch in der Vevgaihgenen Woche
waren die Verladungen und Umschläge an Kohlen in den
kihein -Nuhr-Häfen beträchtlich . Da die Eisenbahnfrachten für
Kohlen ab 1 . Juni um 25 Prozent in die Höhe gingen, ist an -
lunehmcn, daß noch weitere Mengen über die Wasserstraßen der
Verschiffung gelangen. Kahnraum war an einzelnen Tagen
sehr gesucht. Die Frachtsätze wie auch die Mietsähe haben je¬
doch keine Veränderung erfahren . ES betrugen Tagesmiete von
der Ruhr noch Mannheim und Karlsruhe 1 .60 M , Lauter¬
burg und Straßburg 1 .63 JH je Tag und Tonne. Der Talver¬
kehr hat sich weiterhin gut gehalten. Vom Oberrhein sind um¬
fangreiche Holzmengen auf dem Niederrhein eingctrofsen. DaS
Schleppgeschäft war zeitweilig flauer , Schleppkraft wurde reich¬
lich angeboten, sodatz der Schlepplohn von den Rhcin -Ruhr -
Häfen nach Mannheim bis auf 80.—> M die Tonne zurückging .

* Eine witzige Maschinenfabrik. Im Lüneburgischen hatte
eine Gemeinde mit einer Firma einen Vertrag abgeschlossen auf
Einrichtung einer elektrischen Lichtanlage in kürzester Frist .
Sämtliche Lampen waren schon angebracht, nur der Motor fehlte
noch . Die Fabrik vertröstete von einem Tag zum anderen .
Schließlich riß aber dem Gemeindevorsteher die Geduld ; er
schrieb einen nicht gerade höflichen Brief an die Firma und ver¬
langte telegraphische Antwort , die auch prompt einging. lautend :
»Hannoversches Gesangbuch Nr . 25 Vers 6 " . — Der Vers lau¬
tet : „ Er wird nun bald erscheinen in seiner Herrlichkeit und
all Euer Klag und Weinen der,rändeln ganz in Freud . Er ist,
der helfen kann ! Halt ' t Eure Lampen fertig und seit stets sein
gegenwärtig ! Er ist schon auf der Bahn ! "

* Russische Flachszufuhr. Wie man hört, wird das Allrus¬
sische Textilsyndikat zusammen mit der russischen Gesellschaft
»Flachshandel" den Verkauf von 250000 Pud Flachs im Aus¬
land realisieren . 50000 Pud sollen bereits im Laufe dieses

. Monats zum Versandt fertig sein . Die Ware soll größtenteils
.nach Deutschland kommen , di« durch den Verkauf eingenommene
deutsche Valuta soll für den Ankauf von Farben und technischen
Ausrüstungsmitteln für die Textilindustrie verwertet werden.
Diese Beziehungen sollen dann zu dauernden ausgestaltct wer¬
den .

'
Das Volkskommissariatdes Aeußern hat seine Unterstüt-

iung bereits zugesichert . _
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Deutschnationaler Rummel aus der
Raubritterburg

Zu Pfingstsonntag hatten die Deutsöbnationalen zu einer Be-
zirksvcrsammlung ihre Mannen eingeladen, um auf der Raub¬
ritterburg Ravensburg bei Sulzfeld einen General¬
appell abzuhalten . Die Sulzfelder Arbeiterschaft hatte sich zunr
Leidwesen dieser Herrschaften aber ebenfalls eingefunden. Etliche
Größen wie Kirchenrat Dr . Mayer - Karlsruhe , Oberamts¬
richter Junker - Heidelberg u . a. m . standen als Redner auf
dem Programm . Was sich die beiden erstgenannten Herren lei¬
steten, war eine Sprache, wie sie nur skrupellosen Demagogen
eigen ist. Eine Flut wüster Beschimpfungen . über alles, was
republikanisch denkt , wurde losgelassen. Die Juden und
Sozialisten wurden als die größten Verbrecher an unserer
Nation bezeichnet . Ganz besonders Dr . Rathenau und die re¬
publikanisch gesinnten Minister wurden aufs persönlichste her¬
untergerissen und begeifert. Die wissentlichen Ge -
schichtöfälschungen und Beschimpfungen all dessen, was
republikanisch ist, löste bei den Arbeitern natürlich scharfe Pro¬
teste aus . Ein Verlangen des Genoffen Koch , nachdem dir
bislang gehaltenen Reden im Volksversammlungston gehalten
waren , auch einem Gegner zur Gegenrede das Wort zu ertei¬
len, wurde brüsk abgelehnt. Einer der anwesenden Jung¬
mannen drutschnationaler Couleur meinte , eine blaue Bohne
würde den „vollgefressenen Judenlümmel " , — 'gemeint war
Genosse Koch — zum Schweigen bringen , im Falle er sich an¬
schicke zum reden. Die entsprechende Antwort wurde ihm
a tempo zu teil . In einem Eingesandt im „Sulzfelder An¬
zeiger" wird nun Beschwerde darüber geführt, daß die Arbeiter
sich so betragen hätten , daß hundsgemein noch ein lächerlicher ,
milder Ausdruck sei, und die richtig gehenden Hunde mögen den
Vergleich verzeihen. Wir stellen fest, daß nicht die Arbeiter aus .
fallend geworden sind . Im Gegenteil, ihre Ruhe, die sie trotz
aller deutschnationalen Rüpeleien bewahrten , war nur zu be¬
wundern . Einige anwesende deutschnationale Helden hätten
gerne vom Faustrecht Gebrauch gemacht , wurden aber durch die
Entschlossenheit der Arbeiter abgehalten. Genoffe Koch mahnte
zur Besonnenheit. Wären die Arbeiter so rauflustig gewesen ,
wie die andere Seite , wäre eine scharfe Auseinandersetzung un¬
vermeidlich geblieben. Daß man die anwesenden Arbeiter
zu Unbesonnenheiten reizen wollte , geht aus dem Verhalten des
Herrn Junker hervor, der sich den Ausspruch leistete : „es ist heute
viel Pöbel anwesend" . Nachdem Genoffe Koch nicht reden
durfte, ließ es die Arbeiterschaft auch nicht zu , daß die andere
Seite zu Wort kam . Die Herrschaften zogen es dann vor, ihren
sckwarz -weiß-roten Wimpel einzuziehen und den Platz zu ver-
laffen, eS waren etwa 30—40 . Unterwegs trafen einige der
Teilnehmer ein Auto mit 2 Insassen , die sich nach dem Stand
der Dinge erkundigten, und dann den Deutschnationalen Feig¬
heit vorwarfen ; sie erklärten : „wenn noch zehn Minuten

^zuge -
wartet worden wäre , bis sie (die Jnsaffen ) an Ort und Stelle
gewesen wären , dann hätten sie dazwischen gepfeffert."

Die deutschnationalen Herrschaften haben sich natürlich auf
dem „historischen " Boden der Raubritterburg sehr wohl gefühlt.
Die Erinnerung an jene schönen Zeiten , wo die junkerlichen
Schnapphähne auf der Lauer lagen, um die vorüberziehenden
Kauflcute auszuplündern , die Bauern zu schröpfen und auszu¬
beuten mag in ihnen den Zorn ausgelöst haben, daß dieses Hand¬
werk den heutigen Volksausbeutern durch die wachsende Macht
der Arbeiterklasse doch allmählich gelegt worden ist. Deshalb
die Wut und das wilde Geschimpfe der Mayer , Junker und Kon¬
sorten. DaS Geld der Republik stecken diese Kirchenräte, Ober-
amtsrichtcr ein , auch der Notar und der Ratschreiber von Ev-
pingen waren dabei, gemein ; um so mehr schimpfen sie nun auf
diesen Staat , auf die Arbeiter , denen dieß: Herren doch Alles
verdanken. Auch ein Wirt beteiligt sich jetzt an dem deutsch¬
nationalen Treiben , der bei Ausbruch der Revolution sich im
Radikalismus nicht genug austoben konnte; er wollte den Göhler
und Genosse », mit denen er am Pfingstmontag den Rummel
inszenierte, die letzte Scholle wegnehmen. Jetzt ist er bei den
Hauptschreiern auf der Ravensburg . Gönnen wir den Herr¬
schaften solche Nummern . Die Arbeiterschaft von Sulzfeld hat

_
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den Herrschaften gezeigt, daß sie auf dem Damm ist, ihr einiges '
Auftreten hat die Reaktion in die Flucht geschlagen und die
Lästermäuler zum Schweigen gebracht. Möge dieses einige Vor¬
gehen ein gutes Vorzeichen für die kommenden Gemeindewahlen
sein . —o—

SoMle Rrrndfchrm
Kassenpatient und Privatpatient

Der Hauptvorstand deutscher Ortskrankenkaffen Dresden
schreibt uns :

Die Klagen über die schlechte ärztliche Versorgung der
Krankenkassen wollen nicht wieder verstummen. Auch von den
Aerzten wird zugegeben, daß die Behandlung der Kassenpatienten ,
nicht so ist wie sie sein sollte . Die Gründe dafür sind klar. Die '
Kaffen sind gesetzlich verpflichtet, durch Verträge mit den Aerzten .
die ärztliche Hilfe für ihre Mitglieder sicherzustellen . Die Hono¬
rarzahlung ist von den Patienten auf die Kaffe übergegangen.
Diese Tatsache hat im Verein mit der Ueberfüllung des ärzt¬
lichen Berufes zu Verhältnissen geführt , die man getrost als
„Ueberarztung " bezeichnen kann. Nicht mehr die Qualität der
ärztlichen Leistung ist ausschlaggebend für die Bemeffung des
Honorars , sondern die Menge der Verrichtungen, die der Arzt >
macht . Jeder Arzt hat also ein Interesse daran , möglichst viel'
Patienten zu bekommen , sich aber mit keinem allzu lange aufzu .
halten . Gedankenloses Verschreiben von Arzneien und oft ganz
wertloser Stärkungsmittel muh die Mängel der Behandlung auS -
gleichen . Die Folgen sind Einbuße an gesundheitlicher Volks» ,
kraft, steigendes Mißtrauen gegen die Aerzts und schließlich Vor.-,
schwendung von Kassenmitteln, die besser angelegt werden
könnten.

Di« Krankenversicherung, die einzige Hilfe des Arbeiters im
Krankheitsfalle , ist in schwerer Rot. Das beweisen die Berichte
der Kaffen aus dem letzten Jahr . Aus dürren Zahlen ergibt
sich, daß die Rücklagen bei den meisten Kaffen aufgczehrt sind,
das, die Kaffen Darlehen aufnehmcn muhten , zu deren Deckung
die Leistungen herabgesetzt und die Beiträge erhöht wurden .
Wichtige gesundheitsfördernde Maßnahmen muhten unterbleiben .
Hier gibt es auch nach Auffassung vieler Aerzte nur eine Ret¬
tung . Der Kassenpatient muß zu dem Arzt in das gleiche Ver¬
hältnis , wie ein Privatpatient kommen . Die Kaffcnmitglieder
müssen durch ihre Vertreter im Ausschuß und Vorstand selbst be¬
stimmen können , ob die Kaffe Verträge mit Aerzten und Apo¬
thekern schließen soll oder ob eS dem Kranken überlassen bleibt,
den Arzt als Privatpatient aufzusuchen und sich die Kosten für
die Krankenpflege einschließlich Arznei nach dem Verhältnis der
geleisteten Beiträge von der Kaffe erstatten zu lassen . Greift
diese Regelung Platz , dann werden die Klagen über die schlechte
ärztliche Behandlung von selbst aufhören , dann wird cs auch
möglich sein , wieder Kaffenmittel für andere dringende Zwecke
freizustellen, z. B . für eine Erhöhung des jetzt durchaus unzu¬
reichenden Krankengeldes und für die dringend notwendige all¬
gemeine Einführung der Familienkrankenpflege. '

Eingegangene Bücher und Zeitschriften
(Ave hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften sind von unserer Parteibuchhandlung zu beziehen .)

Gute Zeiten für Garten und Feld im Jahre 1922 . Die
günstigsten Tage und Stunden für alle Arbeiten in Garten und
Feld , für alle Wohnorte Deutschlands und der angrenzenden
Gebiete wissenschaftlich errechnet, nebst vielen praktischen Win¬
ken. Mit Uebersichtsplan. (Verlag Fr . Paul Lorenz, Freiburg
(Baden ) . Preis 5 M. <

Schriftleitung Georg Schöpflin. Verantwortlich : für Ar¬
tikel, Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel;
für Badische Politik, Aus dem Lande, Gemeindcpolitik, AuS der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau, Genos¬
senschaftsbewegung, Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eiselc;
für den Anzeigenleil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

Dienstag , 18 . Juni 1022 , abends von 8—11 l Thr t
f ~ y _ ^ des Musikvereins

„ Harmonie “
Eintritt : 3 JH (Inhaber von Jahreskarten ) , 6 M . (Sonstige )
einschließlich Lustbarkeitssteuer , Kinder Je die Hfilfte .
Vorverkauf : Verkehrsverein , Kiosk beim Hotel Ger¬

mania und Stadtgaitenschalterkassen . 1106
Bel schlechtem Wetter Milt das Konsert ans .

Badische Lichtspiele — Konzerthaus
Morgen , 18 . Juni , i/28 Uhr abends

Einsteinfilm

Sticft

Rais-

Badisches Landestheater . 1104
Montag , 12. Juni , 7‘/j bis nach 9 Uhr , M 15.—
Th . Gern . B . V . B . Nr . 701 - 1000 und 2151- 2400 .

6 . musikalische Abendfeier
der Kammermusikvereinigung

Karlsruhe .

5> Residenz-Lichtspiele 4
• WaldstraBc 80 — Telephon Bill S
B* -
99 Nur bis einschl . Dienstag

• 6 Akte . — Ein Drama von Aufruhr £
und Untergang während dem
Herrschen des Kaisers Tiberius und
dem Staatshalter von Palästina

Pontius Pilatus .
"

macht Liebe“
• Lustspiel in 2 Akten . 2
ImiiiiiiiiiilllliiiuiiHimiiiiiiimitiuiliHiiiiiiiiiiimiiiiimiiimS
99 Nur in den Werktagnachmittags - WM
M Vorstellungen : ■

b Das Mädchenans den seidenen Westen . «
IT Feudalkomödie in 5 Akten . W

KA .A .AA .AS

BESONDERS BILLIG !
Dirndlmusselin • • «*<■• « •- » 58~ 48 .—
Waschmusselin dunkle Muster Mir . 68.- 58 .—
. . . , „ I* dtmkle Master spez . f.Wascnmusseiin fravenkleiä . ^ tr. 88. - / o .—
Schürzensatin u. Kretonne k,eine ft0

hübsche Dessins . . . Mtr . 88 .—, 75 .— UsJ .—

Zephir tür Hemden u. Bluse« . Mtr. 65.— 48 .—
r . _ , helle Mnster , für Herrenhemden tmd , QrerKal Hemd-Blusen Mir . 88 - . 72—, 68— 48 .—

_ gemustert , für Morgenkleider und 7Qrvrepon Matinds , große Ausmusterung Mtr. 18 .—

Voile imit . hübsch helle Dessins . . . Mtr . 62 .”
Voile call5cmbr . hellen. dnnkleMust . Mtr . 78 .- 68 .”

W ■! _ ca 115 cm breit helle n. dunkleVoll -Volle Dessins . Mtr . 1o5 .”
einfarbig doppelt breit in vielen mod . a acrrotte Färben . . Mtr . 140 .”

Protte 100/120 em br. Streifenu . Karos Mtr. 185,- 1 68 .”
, , , , , , einf.ub . mod . Farben , ca 115 cm »V0ll -V0lle breit . 1 00 .”
Voll -Voile weiß bestickt ca 115 cm br. Mtr. 220 .”

Ullstein - Schnittmuster W
u . die neuesten Ullstein -Hefte jg
u . Alben

_ Herren-Anzugstoffe 501«^ *
= = Mtr . 650 -, 550 -, 450 .-, 375 .-, 325 -, 295 .- 4UU . “

r ” | _ _ _ 11 f . Tennishosen reine Wolle weiß , / I CArianeil ve!8gestr .,graugestr . Mtr . 550.-

in unsefsrn Erfrischungsraum
täglich frisches Kaffee - u . Tee -

Gebäck , Getränke , Eis.
Angenehmer kühler Aufenthalt . KNOPF

m

Schnhwaren!
aller Art (G ilegenheits -
käufe ) offeriert billigst
ln- und Verkaufs-
Geschäft Glotzer,Zähringerstrasse 53 a.

aller Art vertilgt
U.-V.-A . Fr .Springer
(naingrafenstr . 52

Telephon 3263 .

SiSdtWr Arbeit;« Kehl
sucht

1. aus 15. Juni oder 1. Juli 1922 einen erstklassigen
Meister für Motorfahrzeuge , Fahrräder , RSh-
mmchincn und Schreibmaschinen. Vorzügliche
Stellung bei hoher Bezahlung . — Wohnung 1
Zimmer und Küche — als vorläufige Unterkunft
borhanden .

2. auf sofort einen jungen tüchtigen Kaufmann , der
etwasStenographieu. Schreibmalchine beherrscht.

3. auf sofort einen älteren tüchtigen Buchhalter ,
(ledig) der franzö,tschen Sprache mächtig.

4. auf sofort einige Stenothptstinnen .
5. einen jüngeren Großstückschneider.
g. ans sofort einen tüchtigen Kesselschmied .

Bewerbungsgesuche bezw. Offerten wollen an
das Arbeitsamt « ehl gerichtet werden . 1094

Mamen tum PalsterMel *?;
billig aufgearbeltet sowie neu angefertigt .

Kämmerer , Wilhcimstrahe 8».

Weingarten
Zum 1. Juli ds . IS . suchen wir für unsere

hiesige Agentur zuverlässigen

LettungsilÄgechn).
Bewerber oder Bewerberinnen wollen sich
alsbald bei Herrn A'-ilh . Gablenz ,

Burgstraße 20, melde».
Buchdruckerei und Berlag

des Bolksfreuud , Geck 8? Co.
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Wir haben honte
einen weiteren

Waggon
Znoker

30000Pfd .mit
hereingenommen i

[ 14S6

Unser Tagesangebot
ist :

Zockerhonig Pfd . 9 .50
Kochzucker Pfd. 17 .—
Kristallzucker (blüten -

weiss) Pfd. 17 .80

Ferner offerierenwir:
Bohnen, bunte

Pfd . 6 .50
Erbsen, grün

Pfd. 12 .50
Erbsen, gelb Pfd . 8 .50
Ia. Vollreis Pfd. 10 .50
ff.Bltttenmehl, , 10 .50

Gries Pid.12 .50
Haferflocken „ 10 . 50
GeraBsenndeln 16 .—
Makkaroni Pfd.18 .50
Spaghetti Pfd. 18 .50
Cocosfett Pfd.38 .—

Ia.SpeherettPfd .39 .—
Schmelzmargarine

Pfd.40 .—
Tafelmargarine

Pfd .39 .—
Vollmilch Dose 25 .—
MasermilchDose 19 .—
Kaffee

Pfd, 160.- 120.- 100 .-

Malzkaffee Pfd. 9 .50
Kakao

Pfd. 40 , 38 , 36 .-
Oel Ltr. 68 . —
Seife Stück 7 .50
Petroleum Ltr. 13 .50
Heringe Stück 2 .50
Bttgelkohlen

Paket 4 .50

. Krieg & Co
.

Spezialhaus für Lebensmittel
Baden -Baden -West, Rhelnstr. 13, Tel. 955 (EsasfräKgrS)

, - . ' ' v Vif*

0 Ich berufe die Mitglieder des Bürgeraus »
/chusseS ßu einer öffentlichen Versammlung auf

Freitag» den 1«. Juni ds. IS .,
nachmittags 4 Uhr

in den großen Raihausfaal. ^
Tagesordnung : *

1. Neuordnung der Tuberkulosefürsorge ln Karls»
' «»he (84).
ff Errichtung eines Jugendschutzheims im Kammer¬

gebäude der ehem . Dragonerkaserne(76) .3. Gewährung eines Darlehens an den BadischenLandesverein für innere Mission znm Umbau
des LandeserholungsheimsFalkenburg in Herren -
alb (106) .

4. Aenderung der Gebührenordnungen für Straßen-
retnigung, Müllabfuhr und Abortgrubenentleerung,sowie Umwandlung der Schwemmgebühr zur
Kanalgebühr (106). 1110

, Karlsruhe , den 10. Juni 1922.
Der Oberbürgermeister . r"

Das unbeaufsichtigte Lansenlasseuhon Hunden betr .

Hundebesitzerl
Ohne Aussicht umherlausende Hnnde richten inden eingesätenund bepflanztenKleingärten der Stadt

insbesondere bei der Maxau- und Stösserstraße sehrerheblichen Schadenan. Aus Gründender allgemeinenErnährung haben wir auf Grund des 8 30 Dol . St .Ges . B . die Stadt ermächtigt , Hunde die sich ohneAufsicht in den Kleingärten umhertreiben, durch den
städt . Wasenmeister einfangen zu lasten . EingefangeneHunde können beim städt . Wasenmeister , wo sie aufKosten des Besitzers bis zur Abholung ansbewahrtwerden , abgeholt werden. 1112

Karlsruhe , den 81 . Mai 192S.
Bad . Bezirksamt . — Polizeidirektion

i Fundsachen betr .
_ Im Monat Mai 1822 wurden folgende Gegen¬stände auf dem Fundbüro abgeliefert:

1 Krawattennadel, 1 Manschettenknopf , 1 Brosche
?*l -,F a,Sem, ® tein - 1 rote« Korallenhalskettchen ,i .fllb. Brache a. Steinen , 1 silb . Armbandchen , 1 D ^
Uhr in Lederarmband. 1 Manschettenknodf , 1 Damen-ring. l weiße Halskette, 1 Anhängermit Stein . 1 Arm¬
bandkettchen . 1 Ehering, 1 Wage sür Lumbenhändler.1 Gunnniball, 1 schwarzlederne Handtasche , 1 Haar-wange . 1 kleines Taschenmester , 1 Pnar graue Damen-
Handschuhe, t Damenhandschuh . 1 Taschenmester .
J oeil e! Deckche» , 1 hölzerner Federkasten ,J Brille , 1 Lohnbuch , 1 Fell als Vorlage, 1 Buch ,
2 « r>estasche mit Inhalt , 1 kleiner Bünd Tabah1 Andrehkurbel für Auto, 1 Haarring mit Fastung,1 blaue Kindermütze , 1 Brille mit Futteral , 1 Knaben ^
blnse, 1 Sack und 30 Pfund Kartoffel, 1 Kinderkäppchen>1 hellbrauner Damenhandschuh , 1 grauer Knaben -
7hlntel' * ^ ^r (§ ^ lzeuo), 1 schmarzer Damenpelz,1 braune Pferdedecke , 6 Stück Messingstäbe , 1 Han -
strick, 1 Stickreif ans Holz, 1 Korb , grüne Borde und

ser, 1 Kinderstöckchen , 1 Kinder-
1 l!fineS Taschenmester , 1 Täschchen mitStundenplan , 1 braunes Mäppchen mit Lebensmittel-« arken, 1 Damenschirm . 1 brauner Herrenhut mit

schwarzem Band , 1 seidenes Taschentüchlein , 1 weißerDamenhandschuh, 1 Sandale mit Holzsohle, 2 Schüler-
Mützen , 1 dernickeltes Hundehalsband, 1 Zwicker.
i1 1 Tennisball , 1 Stoffhandtflschche »mit 6 SKI. r Regenschirm , 1 rötliche gestickte Hand -
lasche , 1 Winkelmester . 1 schwarze Kinderbadehose ,

Li7 fiT % ö 7 U ' Y- HCiiitintrw MIMIVLtvickeltuch , 1 Laternenausiatz auS Messingblech . 1 Geldffintihmnn 1 ßm-bhaiV -fiAH 1 C. ex . , r. _ « nur ,

PiNole 1 Herrenhandschuh
'

1 Schablone sürMaler -
LÄ^ en . 1 Futtertrog mit Kette und Arbeitskittel,Tchlüstelbunde , Hunde, welche im Hundezwinger(Schlachthausstraße) untergebrachtfind .

Geldbeutel mit und ohne Inhalt , Bargeld 100 Mk.,60 Mk., 20 Mk., 15 Mk., 30 Mk., 10 Mb. 1000 Mk.,Schein 10 Mk., 34 Mk., 2 Mk.. 5 Mk., 138 Mk., 40 Mk.,10 Mk., 1 Geldscheintäschchen mit 50 Mk, 1 Geld -
beulelchen mit 248 Mk., I Tuchhandtäschchen mit 27 Mk,1 Geldtäschchen mit 150 M ..,mit 39 Mk, 1 Geldbeutel mit Frankengeld.Die Gegenstände können von den Eigentümernoder sonstigen Empfangsberechtigtenin, Zimmer Nr. fdes BezirKamtSgebäude abgeholt werdem
i Falls sich die Empfangsberechtigten nicht recht¬zeitig meiden, geht das Eigentum an dem Fund-
gegenständ nach Jahresfrist auf den Finder bezw . die
Stadtgemeinde über. im. Karlsruhe , den 7. Juni 1922. O . Z. 77
l Badische» Bezirksamt — Polizeidirektion .

Karlsruhe -Rüppurr .
Zum l . Juli d . I . suchen wir für unsere I

| hiesige Agentur zuverlässigen

IrituilgstlMsiiij
Bewerber oder Bewerberinnen wollen |

sich alsbald beim Vorsitzenden des Sozial -
| demokratischen Vereins in Rüppurr -Garten¬
stadt, Herrn Josef Seiler , melden .

Buchdrnckerei und Verlaq |des Volksfreund , Geck & Co . |
V ;,

SonderverteUung .
In der Zeit vom 12. bis 24 . Juni dS . IS . wird

auf die Mehlmarke Nr. 14
1 Laib — 750 Gramm Brot zu Mk. 8 .80

oder 800 Gramm Brotmehl zu Mk. 4 .30
durch die Bäckereien verabfolgt.

Die Markcnrückrechuung hat mit den Brotmarken
Nr. 51 zu erfolgen. 1107

NahrungSmittelamt der Stadt Karlsruhe.
Für die Stadt Karlsruhe und den Landbezirk

wurden ab 13 . Iuni 1922 folgendeRichtpreise festgelegt :

Kopfsalat (Freild .)

Mangold . . .
Radieschen, Bund

W
200

Pfund
260
80

Rettiche (Wiener"
und Eiszapfen )

Rhabarber . . .
Spinat . . . .
Zwiebelnm .Schlot.

Bund
100

Pfund
260
350
400

Die Kleinverkäufer sind gesetzlich verpflichtet , in
ihren Verkaufsräumen oder an den Berkaussständen
Preisaushänge bezw. Preisschilderanzubringen; wer
dieses unterläßt, macht sich strafbar . 1109

Karlsruhe , den 10. Juni 1922.
Ter städt. PreiSprüsungs - und Ueberwachungs -
ausschntz sür Marktwaren , Obst und Gemüse .

Tie BezirkspreiSprüsuugtzstelle Karlsruhe -Laud .

'A Durlacher Allee 2 .

^ Partie-Hans
Eleg . Dainen -Stlclel . . . Mk . 140 b . 208 I
Eleg . Halb - u . Spangenschnlie 148 b . 280

I Herreft -Sttelel . . . . . . Mk . 380 b . 420 |
Kinderstiefel aller Art ,

Anzüge , Hosen , Joppen
zu sehr billigen Preisen

L. Brand.
Ein älterer

fürWerk¬
zeugeEisendreher

und ein

Zimmermann
sür dauernde Beschäftigung gesucht. 4041

Schnellwaagenfabrlk <B . m . b . H .
Bannwaldallee 38 .

flmlllciK
fiaupiliste

PrenßisS - südd . StaatS -
ktasseulotterie ist nun da
und bringt die Möglich¬
keit der Auszahlung auch
der größten Gewinne,
lausch und Einlösung der
neuen Lose 20/246 . Lotterie
alsbald zu empfehlen und
zwar zunl Preise von

V» Vs
M. 16.60 31 .20 62 .40 124 .80

>ür 1 Klaffe, oder
'/- '/.

JA. 78 .- 156.- 312 .- 624.-
für 5 Klaffen ,

lieber 300 Millionen wer¬
den auSbezahlt.

Ill
Staat !. Lotterieeinnehmer
Hebelstr. 11 , b. Rathaus.

Sahinid-
Ttbirgr-Mmiel
ersiklaffige Ware , noch
frühere Preise . (Fahrt
lohnt sich, da selten gün¬
stiger Einkauf .)

Engen Sckiacffer
Durlach luss

Hauptstr . 81 5 . Bahnhos.

Staat, frcibank .
Fleischabgabe . nos

Dienstag , von 9 bis 10 Uhr
Nr . 2101 —2260 .

Tfllltril 2 Zimmerwoh.
-LUNsUf» nung mit Zu¬
behör in d . Südst. m . solcher
in d . Westst. (Kühler Krug -
Viertel) zu tanschen ge
sucht. Holzige !, Schützen
slraße 44 , 4. St . 401

■SSS? iUebd/tn
bei hohem Lohn sür zwei
Kinder tagsüber sofort ge¬
sucht. Großmanu , Rint-
heimerstr . 16. 4047

tzrrrknstklikragkil
HalSw. 43, billig zu verk.
« ilhelmstr . »4 , 2 . St .

6nmü- u. yaurberilrer-
Verein.

Wir laden hiermit unsere Mitglieder zu der am
Dienstag , de» 18 . Juni 1033 , abends */s8 Uhr,im Saale des Hotel ..Friedrichshof ", Karl Fried»
richstratze 28, stattfiudenden

Devfrtmmtttttfl
höflichst ein. 4044

TageS - Ordnungh
Reich smiekenqefeh .

Referent : Herr Rechtsanwalt BhttuSki .
Zur Deckung der Saalmiete wird eine Gebührvon Mk. 2.— erhoben .

Der Borstaud . E. Deines .

günstig«» Angebot!
Regenmantel , etwas fehlerhaft

| A . 278 |
Tnch - und ChevlotmAntel von M. 878 an
Flotte Waschkleider . . . „ „ 228 „Flotte . Faltcnrftcke . . . . „ „ 223 „

Billige Alpaka - n . Seldenmitntel
KoHtCnirOcke für starke Frauen
Binsen , Jnmpers , Strickjacken .

Daniels Konfektionshaus
Karlsruhe , Wllhelmstraße 34,1 Tr .

Da keine Ladenspesen besonders billige
Preise . 4052

Unsere Lerer und Ceserittnen
' ' werden gebeten, bet ihren

LinbLufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseres Blattes zu berufen
und zu berücksichtigen die

Tnsereneen des Uolltsrreuitd,

Baden - Ba den.
Brot und Mehl

für die Zeit v. 12. Juni bis 18. Juni auf die Marke r-
Für die Zeit vom 5. Juni bis 11. Juni war . dm

Marke 6 aufgerufen.
LebenSmittelamt . ^

Arbeitsamt (BezirksarbritSnachweiS).
Unentgeltlicher Stellennachweis für gelernt
und ungelernte Berufe. Besondere ArbeitSnaG»,
weisabteilungen für weibliches Personal, Hotel'
und Wirtschaftspersonal , kaufm. und technisG ^
Angestellte , Erwerbsbeschränkte (einschl. Schweb

, beschädigte). ^ -
Geöffnet̂ Vormittags von 8—12 Uhr, Nach

mittags von 2—4 Uhr.
Fernsprecher Nr. 1151—116a

Gesucht » erdenk
2 landwirtschaftlicheKnechte, 1 Rebmann, 2 tüchttg°
Bauschloffer , 1 jg . Schmied , einige Dreher, 1 » uw
binder, 2 Küfer aus Holz- und Kellerarbeit, 2 Forme
(Osenfabrik ), 1 Spezialist sür Telephonbau, } » !jr
selbst. Polsterer-Tapezierer, 3 Bau- u . Möbelschreiam -
1 Polierer , 1 Bäcker mit Meisterprü.ung, 5 Klein» -
Großstückschneider, 2 Damenschneider, 1 Schästemach ^ -
40 Maurer, 20 Gipser , 25 Maler, 5 Zimmerer, 3 Biesv
ner und Installateure , 2 Buchhalter, junge Hau ,

burschen , 1 Krankenwärter,
Köchinnen , Zimmer-, Allein- und junge Mädchen zu»
Anlernen für hier und auswärts , Putz- und Stunve»
srauen , Laufmädchen , Gartenarbeiterinnen,Verkämê
sür Weiß - und Kurzwarenbranche, Lehrmädchen I»
Putzmacherei , Korsettmacherei , für Verkauf in vers»»'

Branchen, Lehrlinge für verschiedene Beruse.
Hotel - Personal : 8Küchenmeister,3AlleinköM-
10 Partieköche , 15 jg . Köche, mehrere jg . Restauran
und Saalkellner, 1 Fahrstuhlführer (mit Zeugmsi,,als solcher ), 1 Zapfer, 4 jg . Hausburschen , 6 Kupst ^
Putzer, 6 Küchenburschen , 3 Silberpntzer, Zimme '
Küchen- und Weißzeugbeschließerinnen , 3 Bme
fränlein, 2 Büsettanfängerinncn, mehrere Saaltö « "'
Serviersräulein und Zimmermädchen nach auswar -
6 Mädchen für Hausarbeit und Servieren , 10 Köchmn
für Hotels und Restaurants, 4 Beiköchinnen , 50 Küche

Mädchen, mehrere Wasch- und Putzsrauem
Steilen suchen: •

Gewerb gehllfen für alle Berufe, KriegSbeschao 'S) ^
gelernte und ungelernte Arbeiter in großer Anz » v»

Bruchsaler Anzeigen
MietervereinBruchs ?/.

Durlacher Anzeigen«
WeMvetkaufspteirr lür Gemüse
Im Benehmen mit der städt . Preisprüfnngsstelle

Karlsruhe wurden in der Zeit vom 13 . Juni an
folgende Richtpreise festgelegt:
Kopfsalat (Freiland) . . . Stück bis 200 L

Pfund ,
Bund

Mangold
Radieschen .
Rettiche , Wiener und Eiszapfen . «
Rhabarber .
Sellerie . . . .
Spinat .
Zwiebeln mit Schloten .

Die Klcinverkäufer sind gesetzlich verpflichtet , in
ihren Verkaufsräumen oder m den Verkaufsständen
Preisaushänge bezw . Preisschilderanzndringen. Wer
dieses unterlaßt, macht sich strasbar . 1N6

Durlach , den 10. Juni 1922.
Städt . PreisprüsungSamt.

258^)
80 ^

100 4
Pfund „ 2604

. » * » 4
3oO 4
400 4

■ w w >m0kftchtu. am
fiörptt bdeltlflt rasch u.

S
uocrläffta Zucker'« Petent.
(edlzlntl -Selfe. Nach jeder

Waschung m.Znckeab-Lrem »
nachbehandeln , sirappanl»
Wirkung , van Tausenden de»
ftAttflt. In allen Apotheken, '
Drogerien. Parlllmerie- und
Frijturgejchajtenerhalllich.

Weiil-, Sekt- und Bordeaux-

in gröberen Quantitäten ,
kaust zu höchsten Preisen ' 4049

Jttkob Schneller
Rohprodutte '

Durlacherslrafzs 34 . — Telephon 1597

Dienstag abeud
~ im » Krokodil " ^

Siüdt. Arbeitsamt Braebsal
(Bezirksarbritsnachweis)-

Mänuliche Abteilung.
Offe

schastiicheIkUttiktiUIi» StUvUllU * tVVIHWV V flgt«
guten Zeugnisten, 1 Ziegelbrenner , 2 schmiede ,
Zweibrücken , 1 Papierschneider , 1 Kartonen
zuschneiber, 1 Wellpappmeister als Betri

Maschinenmeister, 1 Offsetmaschinenmetsttt- „njung-
Buchhalter u. Expedient für Rohtabakgrotzh
1 zweiter Buchhalter sür Metallindustrie , i » ^ ^ je,
und Korrespondent (Steuothpist ) sür Wctal ^^ .
1 Kausmcuin als Chesvertreter aus der Manu,
warcnbranche . , ^. .. . « (finde®

Offene Lehrstellen : 1 Gartn" . 1 ^ ^ ur-,
nach auswärts, 1 Mühlenbauer, > Tape«
1 Metalldreher und Mechaniker, 2 Wagner , ^1 Metalldreher und Mechaniker, 2 Wagnee , 3 gt ,.
zicrer , 4 Schneider , 1 Schuhmacher, 3 ®“ ei,

2 Stauf*
feure, 10 Maurer, 2 Zimmerer , 2 Maler,
manns-Lehrlinge. . , . » „ ». i-rschniî '

Stellen suchen : 1 Gärtner, 1 ®u7
e4\ et6t<et'

10 Schmiede, 8 Bau- und Herds ch>oster, ^ . „ ,zeug -
2 Eisend

' "" —
schlosser.

iu ® cnmtcDc, o Dau - uiiu r M-rrzk ^v
2 Eisendreher , 27 Maschinenschloster, 3 g atilej

Schreiner. 5 Säger , 1 -cüfer , 1 Mälz" , ^
Zigarrenmacher , Wickelmaqer , sortiere^
macher, 1 Kaminfeger , 2 Schriftsetzer, 2 l ßtfän&i
25 Fabrikarbeiter. 25 Lagerarbeiter, 100 Tag ' ,
20 Kaufleute aller Berusszweige . - . „e^ ickmied, . ,Lehrstellen suchen : 1 «u^ eÄw ^ CI' jSchlosser, 4 Mechaniker, 4 Schreiner , 1 smuj
18 Kaufmannslehrlinge.

Weibliche Abteilung tr,d,ttge
Offene Stellen : 2Einlegertnncn ,

Kleberinaen . 2 Sortiererinnen nach, „ jnnen. ^
8 tüchtige Verkleberinnen . 2 i Weiß '
6 gelernte Handarbeiterinnenk>'Iiä nenstopsenzeugflickerin in Hotel , die Maschlue Z ^rvccr
4 Spezialarbeiterinnen für ^ "^ - ^ mtmä

'
dchen , *wfesräulein ( 1 sür auswärts ). 8 »uchenmaomr '̂ ^ re

Haushälterinnen, mehrere Stützen und emo
Anzahl Hausgehilfinnen . . -„ ».-innen 8 WlHlS t e l l e n s u ch e n : 6 Sortiererinnen °

^
macherinnen , 6 Weißnäherinnen , „5 c itvnfthecin üb"
und einfache Kleider Herstellen . 1 Weißnaye ^ jein
nimmt da? Anfertigen ganzer Ausltcuc n, gn,
nimmt Herrenwäsche , zum Waschen g Stcnott
2 Schneiderinnen . 3 Schreibgehilsinnem 40
Vistinnen, 8 Buchhalterinnen , 4 such?"
Fabrikarbeiterinnenaiier Art, 23 Lehrmaom ^ ctiiy
Lehrstellen aus Büro, als Berkäufcrn
^ "

Äefnr, Arbeitsamt befinden sich
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